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Völliges Versammlungsverbot im Saarland
Vom 10. Januar bis zur amtliche« Vekauntgabe der Abstkumungszahlen

KIc.  Saarbrücken, ?. Januar.

Noch steht das Saargebiet unter dem Ein-
Wtck der gewaltigen Kundgebung der 85V VVV
M dem Wackenberg, deren Mächtigkeit um so
Wrker wirkte, als der marxistisch-separatistische
Ansmarsch einem jämmerlichen Trauerzug und
Spießrutenlaufen glich, und schon hat die Ab-
stlmmungskommission im Einvernehmen mit
der Regierungskommission eine Verordnung
erlassen, wonach ab 1V. Januar im Saargebiet
alle öffentlichen und geschlossenen Versamm¬
lungen , zu welchem Zweck immer sie veranstal¬
tet werden, bis zum Zeitpunkt der amtlichen
Bekanntgabe des Abstimmungsergebnisses ver¬
boten sind. Sogar gesellige Zusammenkünfte in
öffentlich zugänglichen Räumen fallen unter
das Verbot . Nnr Theater - und Lichtspislauf-
sührnngen sind von diesem Verbot aus¬
genommen.
Beginn der Borakstimmrmg

Für jene Abstimmungsberechtigten , die am
13. Januar anderweitig stark in Anspruch ge¬
nommen sind (Landräte , Bürgermeister , Poli¬
zisten, Landjäger , Beamte und Arbeiter der
Verkehrseinrichtungen usw.) hat die Absti m-
mung  Montag um 3.30 Uhr in den Kreis¬
städten begonnen.

Die Wahlbehörde setzt sich aus dem Vorsitzen¬
den (jeweils einer aus einem neutralen Land)
und je zwei Beisitzern der Deutschen Front
und der Nückgliederungsgegner zusammen. Vor
dem Vorsitzenden steht die graugrüne Wahl¬
urne in Postkcisrengrvße. Die Wahlprüfer sehen
die Ausweise der Abstimmenden ein . Die
Stimmberechtigten begeben sich dann in die
Helle, stecken den Stimmzettel ungefaltet in
emen grünen Umschlag und übergeben ihn
dann dem Vorsitzenden, der ihn gemeinsam mit
dem Abstimmungsansweis in einen zweiten
Fensterumschlag steckt, zuklebt und mit dem
Amtssiegel versieht. Dann wirft der Vor¬
sitzende den Umschlag in die Urne.

Die Vorabstimmnng ist Dienstag abend be¬
endet. Die Stimmzettelumschläge werden dann
den zuständigen Wahlbezirken überwiesen , die
die Vorabstimmungsscheine nach der Gesaml-
abstimmnng mit dm anderen--Gümmscheinen
nachSaarw -ücksirffenden. "
--Mleichzeurg wurde die VorabHmmung in
den Gefängnissen und Krankenhäusern be¬
gonnen.
Der päpstliche Stuhl
wahrt die Neutralität

Die marxistische „Volksstimme" hatte am
5. Januar den Versuch aentacht, den Papst
gleichsam als Schirmherrn der Rückgliederuugs-
gegner hinzustellen und zu behaupten , daß der
Papst von Laval Sicherungen für eine „zweite
Abstimmung " verlangen und davon noch vor
dem 13. Januar die Katholiken des Saargebiets
verständigen werde.

Aus Rom wird aber ausdrücklich erklärt,
daß es keine Einflüsse politischer
Art otz-e r Ministerbesuche gibt, die
i m-st-ckn d e wären , die bisherige
strikte und wachsame Neutralität
des Vatikans Tageseinflüssen
dienstbar zu machen.  Selbst wenn die
Behauptung der „Volksstimme", die französische
Regierung hätte einen Schritt beim Vatikan
wegen der Kundgebung der deutschen Bischöfe
unternommen , wahr sein sollte, wird der Vati¬
kan gegenüber solchen Bestrebungen fest blei¬
ben. Schon die Tatsache, daß der Vatikan
keinerlei Einschränkungen angeordnet hat , be¬
weist, daß die Neutralität des päpstlichen
Stuhles mit dem Recht deutscher Bischöfe, als
Staatsbürger zu politischen Fragen der deut¬
schen Nation Stellung nehmen zu dürfen , nicht
unvereinbar ist.

SGsn mehrere irnsüMge
Stimmen

Saarbrücken,  7 . Januar.

Am ersten Abstimmungstag für die Be¬
amten des Saargebietes und ihre Angehöri¬
gen sowie ferner für die Insassen von Ge-
sangenenanstalten und der Krankenhäuser
war di« Beteiligung der Wahl außerordent¬
lich schwach. So haben in Saarbrücken z. B.
nur 2VV Personen abgestimmt . Zur Teil-
«lahme an dieser Vorabstimmung sind nur

die Angehörigen des Landjägerkorps und
der blauen Polizei gezwungen , während sie
für die übrigen Beamten freigestellt ist. Es
hat sich gezeigt, daß die Bevölkerung in die
technischen Maßnahmen der Abstimmungs¬
kommission doch ein erhebliches Mißtrauen
setzt und lieber erst am Hauptabstimmungs¬
tage , am 13. Januar , abstimmt.

Es kommt hinzu , daß z. B . von 32 Stim¬
men in Veckingen und Mettlach 5 für un¬
gültig erklärt worden sind, weil die Abstlm-
menden entgegen den Bestimmungen der Ab¬
stimmungskömmission im Wahllokal selbst
ihrer politischen Meinung Ausdruck gegeben
haben . Als Ausdruck der politischen Mei¬
nung wird es schon betrachtet , wenn die
Hand zum deutschen Gruß erhoben wird.
Besonders tragisch liegt der Fall einer kran¬
ken alten Frau , die bettlägerig ist und nur
mit Hilfe anderer Personen an der Abstim¬
mung teilnrhmen konnte . Sie erklärte , sie
sei deutsch geboren und wolle auch deutsch
sterben . Daraufhin wurde ihre Stimme für
ungültig erklärt.

Gegen die Ungültigkeitserklärungen sind
natürlich von den entsprechenden Dienststel¬
len der Deutschen Front Proteste eingelegt
worden , deren Ergebnis man noch abwarten
mutz. Insbesondere besteht ein starkes Miß¬
trauen , daß die Abstimmungskommission an-
aeordnst hat , daß nur schwärze Bleistifte zur
Ankreuzung in bestimmte Felder auf dem
Stimmzettel benutzt werden dürfen . Schon

eine andere Tönung eines Bleistiftes kann
also zur Ungültigkeitserklärung einer Stimme
führen , ebenso die Benutzung eines Kopier¬
stiftes . Da ferner die Möglichkeit besteht,
daß böswillige Elemente in den Abstkm-
mungszellen die vorhandenen schwarzen
Bleistifte gegen andersfarbige Stift « aus-
tauschen, ist die Gefahr geschaffen, daß die
ganze Wahl zu einer Farce wird.

Es mutz dringend erhofft werden , daß die
Abstimmungskommission auch hier ihre An¬
ordnungen berichtigt und die Benutzung
eines Kopierstiftes zuläßt , so wie das bei
sämtlichen Wahlen in der ganzen Welt bis¬
her der Fall gewesen ist, zumal gegen die
Benutzung eines Bleistiftes schon an sich Be¬
denken bestehen. Ferner mutz die unmög¬
liche Grußverordnung für die Wahllokale
aufgehoben werden , da für einen wesent¬
lichen Teil der Bevölkerung der deutsche
Gruß eine Selbstverständlichkeit ist und
schon aus Gewohnheit beim Erkennen eines
Freundes oder Bekannten der Arm gehoben
wird.

Die leisten Saardeutschen
aus USA. an Bord der „Europa"

Der auf der Heimreise nach Bremerhaven
befindliche Schnelldampfer „Europa " bringt
die letzten rund 100 Saardeutschen aus USA.
au Bord mit . Der Schnelldampfer wird am
Freitag Bremerhaven erreichen.

Msrden-Attlei-e für Italien
Der Kern des sravzösischen Besuchs i« Rom

abgeschlossen
Die Verhandlungen

in . Nom, 7. Januar.

Allmählich lichtet sich der Schleier , um die
zwischen dem italienischen Ministerpräsiden¬
ten Mussolini und dem französischen Außen¬
minister Laval seit Samstag vormittag ge¬
führten Verhandlungen . Bekanntlich ist
nach einer dritten Unterredung zwischen den
beiden Staatsmännern gelegentlich des von
Laval in der französischen Botschaft gegebe¬
nen Banketts eine Einigung auf folgender
Grundlage zustandegekommcn:

Gleichheit der Ansichten beider Regierun¬
gen in den Hauptfragen der europäischen
Politik , Empfehlung an die Nachbar - und
Nachfolgestaaten Oesterreichs , ein gegensei¬
tiges Nichteinmischungsabkommen abzuschlie¬
ßen, gemeinsames Vorgehen Frankreichs und
Italiens im Falle einer Bedrohung der „Un¬
abhängigkeit " Oesterreichs und schließlich Ab¬
tretung eines Teiles der französischen Sahara
an Italien.

Da der Wortlaut der Protokolle und Ver¬
träge noch nicht bekannt ist. io kann auck ru
den einzelnen Vereinbarungen noch nicht
Stellung genommen werden . Allem Anscheine
nach aber handelt es sich — mit Ausnahme
der zwei letzten Punkte — nur um Rahmsn-
vereinbartu -gen, bei denen es noch fraglich
ist. inwieweit ihnen ein tatsächlicher Inhalt
gegeben werden kann.

Hingegen scheint die Frage , was Italien
in den ersten Januartagcn zum plötzlichen
Einlenken veranlaßt , bereits beant¬
wortet werden zu können . Gut unterrichtete
Pariser Kreise wollen wissen, daß die Bank
von Frankreich dem italienischen Staat,
dessen wirtschaftliche Schwierigkeiten Mus¬
solini einmal im Laufe des Herbstes ziem¬
lich offen dargrlegt hat , einen Kredit von
zunächst einer Milliarde Franken eröffnet.
Drei weitere Milliarden sollen später flüs¬
sig gemacht werden.
In England ist man über die in Nom er¬

zielte Einigung im allgemeinen befriedigt.
Ausdrücklich wird aber festgestellt, daß die
neuen Pakte nur Teilerfolge sein könnten,
wenn das Deutsche Reich nicht teilnehme,
weshalb auch Mussolini die Neichsremerung
auf dem laufenden gehalten habe.
zeigen sich keinerlei Anzeichen dafür , daß
Großbritannien dem Konsultativvakt über
Oesterreichs Unabhängigkeit beiznrreten P»
neiat set. ..Datlt > Mall * warnt llLüstMU Lg?

vor ; Großbritannien habe die Pflicht , sich
aus dem europäischen Sturmgebiet fern-
zuhalien.

Die srrMOe Mitteilung
Rom , 7. Januar.

Laval und Mussolini haben am Montag
abend nach einer letzten ^ -stündigen Unter¬
redung mn 8 Uhr die Unterzeichnung der ita¬
lienisch-französischen Vereinbarungen .vorge¬
nommen . Ueber das Ergebnis der Bespre¬
chungen der letzten Tage ist folgende Mittei¬
lung ausgegeben worden:

„Die französisch-italienischen Verhandlun¬
gen sind vom italienischen Regierungschef und
dem französischen Außenminister abgeschlossen
worden , sie haben Vereinbarungen über die
Interessen der beiden Länder in Afrika und
Aktenstücke unterzeichnet , die die Gemeinsam¬
keit der Gesichtspunkte ihrer Regierungen
über Fragen europäischen Charakters regi¬
strierten . Sie haben die Uebereinstimmung
der beiden Regierungen über die Notwendig¬
keit einer mehrseitigen Verständigung über
die Fragen Mitteleuropas sestgestellt, und sind
übereingekommen , daß die von ihnen ange¬
nommene Auffassung so schnell wie möglich
der Prüfung der interessierten Staaten un¬
terbreitet wird ; sie sind ferner übeveingekom-
men, daß sie im Hinblick auf den erwarteten
Abschluß dieser mehrseitigen Verständigung
gemeinsam im Geiste eben dieser Verständi¬
gung alle Maßnahmen prüfen werden , die die
Lage erfordern könnten ."

Colombo,  ü . Januar.
^ Im Bezirk von Kegalie  ist fast ein
Viertelmillion der Einwohner von der Ma
lariaepidemle  befallen , von denen fas
3üvvgestorben  sind , unter ihnen 1 ü 0 l
kleine Kinder.  Todesfälle sind auck
außerordentlich zahlreich unter den Frauen
Viele Mitglieder des medizinischen Perso¬
nals des Hospitals von Kegalie , die mit Ar¬
beit überhäuft sind, leiden an Erschöpfung.
Einig « von ihnen sind ebenfalls von der
Epidemie ergriffen worden . -

Volttischer Kurzbericht
Der deutsche Kreuzer „Karls¬

ruhe"  wird Eallao (Peru ) am 6. Februar
verlassen und folgende Häfen anlaufen : Bue-
naventura (11. bis 16. Februar ), San Fran¬
cisco (1. bis 12. März ), Vaneouver (18. bis
21. März ), Accapulco (l . bis 8. April , Colon-
Panama (15. bis 20. April ), Houston (26.
April bis 4. Mai ), Charleston (10. bis 20.
Mai ) , Vigo — hier Zusammentressen mit
dem Kreuzer „Emden " — (3. bis 12. Juni ),
Schillig -Neede (16. bi? IS . Juni ) und Kiel
am 20. Juni.

Der spanische Minister de Ve-
lasco  ist zurückgetreten . Auch der zweite
Minister ohne Geschäftsbereich, Römers , hat
die Regierung verlassen.

Das Windmühlenflugzeug des
englischen Fliegers Brite  ist bei
italienischen Flottenübungen auf dem italie¬
nischen Kreuzer „Fiume " vom fahrenden
Schiff gestartet und auf ihm glatt gelandet,
obwohl der Kreuzer kein Flugzeugträger ist.

Eine Bombe  haben unbekannte Drter
i !i Wilna geworfen . Schaufensters ' öen

wurden zertrümmert . Personen sind nicht zu
Schaden gekommen.

Verboten hat das tschechoslo¬
wakische Innenministerium  u . a
die Verbreitung des .Hc - ^buches des deut¬
schen Kaufmann : '" " von Tr . Julius Greiszu
(Hanseatische Ve ^ agsanstalt ) und des dritten
Bandes vom „Großen Herder ".

Wegen der jüngst aujgedeckten
Sniynageasfären  wurde das Hasen-
aedict -um Singapore zum Sperrgebiet er¬
klärt . .VN« Soldat , Matrose oder Pilot einer
sremden Macht darf ohne Erlaubnis das
Hafengebiet betreten ; Höflichkeitsbesuche von
Offizieren fremder Schiffe sind gleichfalls an
eine Erlaubnis gebunden.

Gerüchte über einen angebli¬
chen kommunistischen Anschlags-
Plan auf den österreichischen Vi¬
zekanzler Starhemberg  werden als
glatt erfunden bezeichnet.

Alle Einzelverlage der nun¬
mehr in die DAF . übergeführten
Verbände  werden in einem Zentralver¬
lag der Deutschen Arbeitsfront zusammen¬
gefaßt ; Leitung Pg . Müller . Die verschiede¬
nen Schriftleitungen der DAF . werden in
einem Presseamt zusammengesaßt . Leitung:
Pg . Maltas.

Die DAF . unterhält in Zukunft
folgende Presse: „Das Arbeitertum"
(amtliche Zeitschrift ), „Informationsdienst"
(amtliche Korrespondenz ), Fach - und Bc-
rufsblätter , ein amtliches Nachrichtenblatt
der DAF . und NSG . „Kraft durch Freuds
und die vom Presseamt der DAF . betreuten
Werkszeitungen.

Zum Abschluß des englisch,
deutschen Jugendlagers  empfing
Ministerpräsident Göring die Teilnehmer
auf dem Obersalzberg.

Der Aufstand gegen die italienische
O 'entierung gerichtet

tr . Belgrad , 6. Januar.
Ein klares Bild über die Lage in Alba¬

nien ist nicht zu gewinnen . Festzustehen
scheint, daß es dem König bisher nicht ge-
lungen ist, den von seinem früheren Adju¬
tanten Muharrem Bei Rekteri  an¬
gezettelten Aufstand , der sich vor al¬
lem gegen die italienische Orien¬
tierung der Politik des Königs
richten soll,  niederzuschlagen . Ein Teil
der mohammedanischen Bevölkerung Mittel¬
albaniens hat sich den Aufständischen zuge¬
sellt. Die katholischen Mirditenstämme sol¬
len sich ihnen angeschlossen haben , da auch
der Hauptmann PrenkPrevizi  aus dem
Heere ausgeschlossen wurde.

Hartnäckkg erhält sich daI Gerücht , daß
der König seine Schwestern InS
Ausland gebracht habe und er
selbst nach Durazzo geflohen sei.
wo ein Flugzeug ständig bereit stehe, um '
ihn notfalls ms Ausland zu bringen . Er
soll den Führern der Aufständischen bereits
eine vollständige Amnestie zugesichert haben:
daS Angebot hätte aber Bei Rekteri abge-
lehnt und die Sendboten des Königs al?
Geiseln festgehalten.



Der Reichsjustizminister in Stuttgart
Feierliche Uebernahme de« Justizministerium» aus das Reich

MMrsMtgMIWH
verunglülkt

Schweres Omnibusunglück bei Stockach
Stuttgart , 7. Januar.

Eine Stuttgarter Wintersport¬
gesellschaft,  die sich mit drei großen
Omnibussen auf dem Weg nach der Schweiz
befand , wurde am Sonntag früh in der
Nähe der Gemeinde Windegg  bei Stockach
von einem schweren Unglück betroffen , das
ein Menschenleben forderte.  In¬
folge des Schneesalles war einer der großen
Wagen ins Rutschen  gekommen und über
den Straßenrand gefahren . Um die beiden
nachfolgenden Wagen zu warnen , begab
sich einer der Insassen drS ersten Wagens,
ein evangelischer Stadtvikar  aus
Stuttgart , nach rückwärts , um die beiden
nachfolgenden Omnibusse zu verständigen.

«Dabei geriet auch der dritte Wagen ins
Nutschen, der angehängte Gepäckwagen
stürzte um und begrub den Stadt¬
vikar unter sich.  Dieser erlitt so
schwere Verletzungen , daß er alsbald ver¬
starb.  Die beiden anderen Wagen konnten
wieder flott gemacht werden und dann ihre
Reise fortsetzen. Wie wir nachträglich er¬
fahren . handelt es sich bei dem vernnglück-
ten Vfarrer um den 29 Jahre alten Prediger
Weidelener  d -- ^ emeinschast.

Ser weiße Tod
6 Menschen in Lawinen umgekommen

St . Moritz, 7. Januar.
Vier Italiener aus Mailand,  zwei

Damen und zwei Herren die am Sonntag früh
im Silvaplana - Gebiet  eine Schiwan¬
derung unternommen hatten , verfehlten bei der
Abfahrt den Weg. Sie fuhren auf ein Schnee-
brett , das niederbrach und die vier Schiläufer
unter sich begrub. Zwei von ihnen konnten
kurze Zeit darauf von anderen Schiläufern aus
den Schneemassen geborgen werden. Jedoch
blieben sofort unternommene Wiederbelebungs¬
versuche erfolglos . Eine Nettungskolonne aus
Pontresina  suchte den ganzen Sonntag
vergeblich nach den anderen beiden Ber-
unalückten.

LM AlS ist LM SsrLmttLK
Lawine verschüttet sieben Schiläufer

Bozen.  6 . Januar.
Bei einer Schitour auf die M a r m o l a t a

(Dolomiten ) wurde eine Gesellschaft von sie¬
ben Schiläufern aus München unter Füh¬
rung des Schilehrers Luber  durch eine
Lawine  verschüttet . Vier Teilnehmer wur¬
den von den ungeheuren Schneemassen be¬
graben . Ein italienischer Schiläufer , der ge¬
rade von der Marmolata abfuhr , leistete die
erste Hiise und alarmierte Bauern und die
faschistische Miliz , die eine Hilssexpedition
ansrüsteten . Bei Fackelschein konnten vier
Leichen,  darunter der Schilehrer und zwei
Damen , geboroen werden . Sie wurden in das
Dorf Noeca Pictore gebracht.

Einer Privatmeldung zufolge handelt es
sich bei den Verunglückten außer dem Schi¬
lehrer Luber um die Sportlehrerin Toris
8 nodt  aus Marienwerder , Fräulein Trude
Fritz aus Ruhla und um den Kandidaten
der Medizin Gottichalk  aus München.

Das Unglück ereignete sich ganz knapp
unterhalb der Fedajä -Scharte in der Mar¬
molata . Der Mijnchener Schilehrer Luber.
der dort einen Schikursus abhielt , hatte mit
den Teilnehmern eine Uebungsfahrt unter¬
nommen . Die Ncuschneelawine , die mit un¬
geheurer Wucht herniederstttrzte . hatte eine
Breite von etwa 200 Metern.  Einer
dep Verschütteten konnte sich selbst aus den

heransarbeiten . zwei weitere
konnten noch lebend  herausaeschaiffelt
werden . Von ihnen soll der eine leichtere Ver¬
letzungen erlitten haben . Die Leichen der ans
so traurige Weise Verunglückten werden , wie
wir weiter erfahren , in die Heimat überge-
sührt werden.

Es wird Nicker-
in Mursya und am Balkan

Kälte und Schneetreiben in der Sowjetunion
33 Grad in Moskau

Moskau , 7. Januar.
In den letzten Tagen herrschte im europä¬

ischen Teil der Sowjetunion und in Sibirien
strenge Kälte . In Moskau  sank die Tem¬
peratur bis unter 33 Grad Celsius
Auch die Ukraine  meldet Rekordtemperaiu-
ren . Aus diesem Grunde wurde vom Kultus¬
volkskommissariat die von den Gottlosen für
Kinder und Jugendliche für das russische Weih-
nachtsfcst angesagten Umzüge abgesagt. Aus
Sibirien  werden starke Schneefälle gemel¬
det. In der Gegend von Sretenfk , Tschita und
Werchneudinsk ist der gesamte Eisenbahnverkehr
durch Schneewehen lahmgelegt worden. Die
Bevölkerung und Militärabteilungen wurde»
mobilisiert , um die Gleise von den ungeheuren
Schneemassen zu befreien.

Am Sonntag und in der Nacht zum Moning
bauerte in der Sowjetunion die strenge Kälte
an . In Moskau wurden 33, in Tschrllabinsk45
in Pjatigorsk 25 und auf der Halbinsel Krim
t9 Grad Celsius gemessen. Hingegen wird ans
oer Arktis , so z. B . von Nowaja Semlja und
aus Matvtschkin-Schar verhältnismäßig warme
Witterung gemeldet; die Temperaturen liegen
don nur einige Grad unter Null.

Stuttgart , 7. Januar.
Äm Montag wurde mit einem feierlichen

Akt und in Anwesenheit des Reichsjustizmini¬
sters Dr . Gärtner,  die Uebernahme der
württ . Justizverwaltung auf das Reich voll¬
zogen. Dieser Tag gilt fortan als Markstein in
der mehr als 100 Jahre alten Geschichte der
württ . Justiz , die er würdig abschließt und der
zugleich davon Zeugnis ablegt, daß der natio¬
nalsozialistische Staat das -erreicht .hat , was
vergangene Zeiten nicht vollbringen konnten,
nämlich die Schaffung einer einheitlichen, orga¬
nisch aufgebauten Neichsjustiz,

Der Staatsakt
Zu dem Staatsakt , der um die Mittags¬

stunde im großen Sitzungssaal der früheren
Ersten Kanimer stattfand , hatten sich»mit dem
Reichsminister eingefunden Staatssekretär Dr.
Schlegelberger,  die Ministerialräte Dr.
Sauer und Wagner  als Sachbearbeiter
für die Berreichlichungsfragen , der persönliche
Referent des Ministers , Oberregierungsrat
Dr . von Dohnanyi,  Ministerialdirektor
Thie sing  und Oberregierungsrat Dr.
Doerner.  Ferner waren als Vertreter der
württ . Regierung anwesend Reichsstatthalter
Murr,  Ministerpräsident Mergentha-
l e r, Finanzminister Dr .Dehlinger,  Justiz-
und Innenminister Dr . Schmid»  Wirt¬
schaftsminister Dr . Lehnich,  Staatssekretär
Waldmann,  stellt ». Gauleiter Schmidt,
Ministerialdirektor Dill.  Außerdem waren
der württ . Gesandte in Berlin , Staatsrat Dr.
Basier,  Oberbürgermeister Dr . Strölin,
die höheren Beamten der württembergischen
Justizverwaltung und die des seitherigen würt¬
tembergischen Justizministeriums zugegen.

Der Festakt wurde eingeleitet mit einer Be¬
grüßungsansprache des letzten württembergi¬
schen Justizministers , Innenminister Dr.
Schmid.  Er begrüßte insbesondere den
Reichsjustizminister namens der württember¬
gischen Justizverwaltung und wies ans die hohe
Bedeutung des heutigen Tages hin . Auch
Reichsstatkhalker Murr»
der anschließend das Wort ergriff , ging aus
von der für die württembergische Justizverwal¬
tung so wichtigen geschichtlich?» Stunde , die
durch die erfolgte Uebernahme an das Reich
eingetreten sei. In einem kurzen historischen
Rückblick wies der Neichsstatthalter darauf hin,
daß der Traum der deutschen Einheit so alt sei
wie die deutsche Geschichte. Kaiser und Könige
hätten sie nicht vermocht und auch im Bismarck-
schen Reich, das ein wichtiger Schritt zur Ein-
heit gewesen sei, seien immer noch Länder¬
regierungen stehen geb.' .eben mit besonderen
Interessen und den daraus entstehenden Ge¬
fahren . Diese Gefahren habe für alle Zeiten
Adolf Hitler beseitigt. Erst das Dritte Reich
und der Nationalsozialismus habe selbstherr¬
liche Landesregierungen entfernt und die Zen-
tralaswalt einaesetzt. Der Reichsstatthalter er¬
innerte in diesem Zusammenyang an das
Reichsstatthaltergesetz und begrüßte znm Schluß
seiner Ansprache den heutigen Tag als iteren
wichtigen Schritt zur deutschen Einbe ^ .

Washington , 7. Januar.
Heute nachmittag wurde in beiden Häusern

des Kongresses Roosevelts Botschaft zum
neuen Bundeshaushalt verlesen. In dersel¬
ben gibt Präsident Rovsevelt zu, daß seine
Hoffnung , im 3. Etatsjahr seiner Regiernngs-
zeit Ausgaben und Einnahmen ansznglsichen,
sich nicht habe verwirklichen lassen. Schuld
daran sei vor allem die immer noch hohe Ar¬
beitslosenziffer . Für die Arbeitsbeschaffung,
die Rovsevelt bekanntlich in seiner Jahresbot¬
schaft näher erläuterte , fordert der Präsident
für den Haushalt 1936 einen Pauschalbetrag
von 4 Milliarden . Er hoffe, daß dieser Be¬
trag allmählich herabgesetzt werden könne, bis
eines Tages der Gesamthaushalt ausgegli¬
chen sei. Im Weißen Haus legt man beson¬
deren Wert auf die Feststellung , daß der neue
Haushalt in der von Rovsevelt vorgeschlage¬
nen Form unter keinen Umständen zu einer
Inflation führen werde. Von einer weiteren
Abwertung des Dollars erwähnt die Bot¬
schaft nichts ; man nimmt allgemein an , daß
auch keine derartigen Schritte geplant seien.

Von den
792 Millionen für die Landesverteidigung
entfallen 477 auf die Flotte und 315 ans die

Flemington , 6. Januar . ^
Das Gerichtsgebäude in Flemington ist

tagtäglich immer noch von einer Me >isck̂ i>-
menge belagert : die Polizei hat . >v>e auch
in den Hauptstraßen der Stadt , alle Hände
voll zu tun . um den Verkehr einigermaßen
aufrecht erhalten zu können.

Tie Organisation des Prozeßes ist noch
nicht beendet, weil noch nicht alle Geschwo¬
renen gewählt sind. Der Vertreter der
Hauptmann -Vertetdigung . der irische Anwalt

Hierauf sprach der letzte württe 'mbergisch-.
Justizminister , Innenminister Dr . Schmrd
über das letzte Stück Wegs, das die württem
belgische Justizverwaltung znrücklegte. 12t
Jahre habe sie, die am 12. Februar 1806 ins
Leben gerufen worden sei, bestanden. Während
dieser Zeit sei eine Unsumme von Arbeit ge-
leistet worden und wenn heute Württemberg
als das klassische Land der Ordnung bezeichnet
werden könne, so sei dies nicht zuletzt auch der
Arbeit zu verdanken, die im württembergischen
Justizministerium all die Jahre hindurch ge¬
leistet worden sei. In Verehrung und Dank-
barkeit gedachte der Minister aller d->- Männer,
die ihm in der Leitung des Ministeriums vor¬
ausgegangen waren.

Alsdann erfolgte
-ie Uebernahme der Justizverwaltung
durch Reichsjustizminister GSrkner.

Noch nie hatte eine Partei vor ber NS --
TMP . die Forderung nach einem Einhofts-
reich so unbedingt u. uneingeschränkt erhoben.
Es ist infolgedessen ganz selbstverständlich zu
sagen, daß die Entscheidung über
die Grundform des Deutschen
Reiches an dem Tage gefallen
ist . an dem der Nationalsozia¬
lismus an die Macht kam  und der
Führer Adolf Hitler Reichskanzler wurde.
In dieser Stunde ist die Frage entschieden
worden , die uns heute hier zusammenführt.
Der heutige Tag ist nichts anderes als der
Vollzug eines Willens , der ganz eindeutig
durch den Führer am 30. Januar 1933 zum
Siege gekommen war . Ich bin dem Herrn
Neichsstatthalter sehr dankbar , daß er in
seinen einleitenden Worten auch die Bedeu¬
tung des heutigen Tages ermessen hat.
die geschichtliche Bedeutung nicht etwa
an dem Ausschnitt , den die Justiz¬
verwaltung darstellt im Nahmen der
Gesamtverwauung des Staates , sondern daß
er die historische Bedeutung des heutigen
Tages ermessen hat als ein einzelnes Er¬
eignis . nämlich die Erfüllung eines Pro¬
gramms . ein einheitliches Reich zu schaffen.
Als am 30. Januar >933 diese Entscheidung
über die Grundform des Reiches getroffen
war . hat sie in sehr kurzer Zeit gesetzgebe¬
rische Formen angenommen.

Sodann übergab der Reichsjustizminister
die Geschäfte am Ministerialdirektor Dr.
Thiefing mit Worten ehrenden Vertrauens.

Der feierliche Akt wurde mit einer Schluß-
ansprache von Innenminister Dr . Schmid
beendet, der betonte , daß die vollzogene
Handlung dem Willen des Führers ent¬
spreche. Kein Teilnehmer an dieser Feier
habe sich dem Bewußtsein und dem Gefühl
entziehen können, daß bei allem unserem
Tun der Wille des Führers über uns steht.
Der Festakt klang ans in ein van dem Mini¬
ster ausgebrachtes dreifaches Sieg -Heil aus
den genialen Führer Deutschlands . Adolf
Hitler.

, Zum Wehrhaushalt bemerkt Präsident
Rovsevelt in seiner Botschaft u. a ., daß nicht
nur das Heer eine moderne Ausrüstung nötig
habe, daß die Vereinigten Staaten vielmehr
daran gehen müßßten , die Verzögerung auf¬
zuholen , die unter den früheren Regierungen
in der Ausführung der Flottenverträge von
1922 und 1930 eingetreten sei, d. h. mit ande¬
ren Worten:

Präsident Noosevelt benachrichtigt Japan,
daß er entschlcffen sei, bis zur Höchstgrenze
dieser Verträge aufzurüsten , da sich eine
Einigung mit Japan über eine Herab¬
setzung der Seerüstungen nicht erzielen

ließ.

Für die Fortsetzung des Baues von 20 im
Haushaltsjahr 1935 begonnen und für die
Kiellegung von 24 neuen Kriegsschiffen (Kreu¬
zer, Zerstörer . Unterseeboote , Flugzeugträger)
find 140 Millionen Dollar angesetzt; für den
Bau von Marineflugzeugen 35. Das Heer hat
wiederum über 500 neue Flugzeuge angefor¬
dert , um am Ende des Haushaltsjahres 1936
über eine Luftflotte von 1352 Flugzeugen zu
verfügen.

Neilly.  hat viele der Gewählten als vor¬
eingenommen abgelehnt.  Da
außerdem die Wahl der Geschworenen , deren
Zahl 12 betrügt , einstimmig  erfolgen
muß. entstanden einige Schwierigkeiten.
Tas Gericht mußte auch einige Kandidaten
rblehnen . weil sich nach der Mahl herans-

iellle daß sie Gegner der Tode s-
trase  seien . Bis jetzt sind 10 Geschworene

oestätigt . sechs Männer und vier Frauen.
Bon den Männern sind zwei Arbeiter , einer
Farmer , einer Mechaniker, einer Hilssinae-

Aufrüstung irr Amerika
Haushattpla « mit Fehlbetrag — 4 Milliarde « für Arbeitsbeschaffung

Armee.

Deutsche Zeugen im Liudbeegh-Vrezetz

nieur und einer Versicherungsagent. Den
Vorsitz der Verhandlungen führt der 7».
jährige Richter Treuchard;  die Ankla
wird durch den Generalstaatsanwaltt>'
New Jersey. Wilentz.  vertreten.
Fünf Zeugen aus Deutschland

.Inzwischen sind sünf deutsche Zeu¬
gen  mit einem Hapag -Dampfer in New
York eingetroffen ; sie begaben sich sofort
na Trenton (New Jersey ), wo sie den
Zeugenausrus aus Flemington erwarten.
Die Staatsanwaltschaft hält die Persona¬
lien der Zeugen streng geheim.  Sogar
der genaue Aufenthalt ist unbekannt . Wie
ich feststellen konnte, handelt es sich in der
Hauptsache um Zeugen, die Aussagen über
die Vergangenheit  Hauptmanns
machen können. Unter ihnen befinden sich
Polizeibeamte , ein Arzt und ein Graphologe.
Der Generalstaatsamvalt plädiert

Der Anklagevertreter Wilentz begann sein
Plädoyer in dem er aus Hauptmann wies,
mit den Worten : „W ir werden bewei¬
sen . daß der Mann , der das Ver¬
brechen begangen hat . hier in
diesem Saale selbst  sitzt !"

Er erstattete sodann Bericht über Einzel-
heilen des Falles . Als er die Szene im Lei¬
chenschauhaus schilderte, in dem die Leiche
des Lindbergh -Kindes identifiziert wurde,
malte sich Abscheu  ans den Gesichtern der
Geschworenen. Generalstaatsanwalt Wilentz
behauptete , daß der Unbekannte,  der
in der Nähe des Friedhofes Vronx das Löse¬
geld von 50 000 Dollar entgegennahm , der
Angeklagte Hauptmann selbst  gewesen sei.
Zum Schluß beantragte er wegen Mordes
im ersten Grade die Todesstrafe für
H a u p t m a n n.

Der Angeklagte Hauptmann blieb wäh¬
rend der Rede Wilentz' unbewegt und hielt
den Blick geradeaus gerichtet , ohne mit der
Wimper zu zucken. Frau Lindbergh,
die neben ihrem Gatten saß, hielt den Kopf
gesenkt. Aus der Stirn des Obersten Lind¬
bergh bildeten sich dicke Schweißtropfen . Die
Kronzeugin , das Kindermädchen Betty
Gow.  hob gleichfalls den Blick nicht vom
Boden.

Rundfunkrede des Verteidigers
Nach der Anklagerede des Eeneralstaats-

anwalts erhob sich der Verteidiger Haupt¬
manns , Neilly.  und forderte , daß ein
Mangel des Verfahrens beseitigt würde ; er
beschuldigte den Staatsanwalt der Beein-
flussungd erGeschworenen
gegen Hauptmann.  Richter Trenchard
lehnte diese Forderung jedoch ab.

Das aussehenerregende Plädoyer Reillys,
über das wir schon berichteten , wurde von
ihm noch einmal gehalten , und zwar im
Rundfunk.  Auch dort erklärte er wieder,
daß die Verteidigung die Namen der fünf
Personen  nennen werde , die das Ver¬
brechen begangen  Hütten . Zurzeit
hätte sie dazu noch keine Veranlassung.
Keine Fingerabdrücke Hanptmanns

Die Sensationsnachricht von der Erwäh¬
nung von Fingerabdrücken Haupt¬
manns.  die die Generalstaatsanwaltschaft
an dem Erpresserbrief Nachweisen will , wird
durch eine Unterredung widerlegt , die ich
mit dem Kriminalsachverständigen Hut-
s o n hatte . Hutson erklärte mir:

„Ich habe wochenlang  mit meinem
Assistenten unter Zuhilfenahme der modern¬
sten wissenschaftlichen Methoden daran ge¬
arbeitet , jeden dieser Fingerabdrücke
identifizieren . Einen Abdruck  Haup ' t-
manns habe ich trotz der Mühe
nicht entdecken können ."

Drohbriefe an LmLbercH
Oberst Lindbergh  erschien zu allen

Verhandlungen lächelnd lm Gerichtssaal.
Zur letzten Verhandlung trug er einen
Revolver  uiiigelchnallt : wie er sagte , hat
er in der letzien Zeit mehrere Troh-
b r i e s e erhalten . In seiner Vernehmung
erklärte er . daß er dem Bericht seiner Frau
über den Tag . an deni die Entführung ge¬
schah, vollauf ziistimme. Im übrigen sei er
der Ansicht, daß die Stimme Hauptmanns
»nd die Stimme des Unbekannten , mit dem
er am Friedhof von Bronx verhandelt habe,
identisch seien.

18  Monate Gefängnis für einen
früheren MnWryrßfidenten

Paris , 5. Januar.
Das Pariser Strafgericht verurteilte am

Freitag den ehemaligen französischen Mini-
sterpräsidenten Francois Marsal  wegen
Vertranensmißbraiichs zu 13 Monaten Ge¬
fängnis und 20 000 Franken Geldstrafe.
Francois Marsal hatte in seiner Eigenschaft
als Vorsitzender des Aussichtsrates der West»
afrikanischen Handelsgesellschaft (Sociötö
Eommercielles de l'Luest africain ) die ihm
anvertrauten Gelder dazu benutzt, eine an¬
dere Gesellschaft zu unterstützen , um auS
deren Gewinnen an der Börse Nutzen zu
ziehen. Ter ehemalige französische Minister¬
präsident wurde jedoch vom Gericht nicht
als Hauptschuldiger betrachtet . Man warf
ihm aber vor als Vorsitzender des Aufsichts¬
rates nicht die genügende Ueberwachung
des Geschäftsganges der Gesellschaft durch¬
geführt zu haben.

SN5ZtWN
bekennt sich die Saar znm Reich



Aus dem Heimatgebiet
Aac/lttttMerr-

vrnaunt wurde«: der Resterunssrat der Gr. 1«
Dri S Ä̂m itt im bißherigen Sust-smi-ltstertum«nt
seinem Einverständnis auf eine LandseriSUsratitell
in Stuttgart versetz« und der Amtsriwter ^
DSubler  bet dem Amtsgericht Ulm. Hittsverim^
erstatte! im bisberigen lfvft!,m>,it»er>inn^ ^ uw
Regierungsrat der Gr. 4a im ^ eichsim »m ^
Abteilung Württemberg- Boden. beS
rrrnkisrat: Nt'aierunasral Nie .«̂ r̂ ŝ xxtoren:
Mnau,amt« B a I i >' a e n : Ste, ^ ,„g,„ ami
die Steucrsekretare B c r t I m ve, . ^ ĵ^ nbnra.
Scilbronn N o in m bet dema ncii»a « »vi-r
Nick bei dem lv>nan,amt Stnttga l . ,uo
Steu-rvras.ifon.e'' De ne l ^ dem ^ an^ , ,
L>t.,iioart-L,'d. pe, dem Finanzamt

^ bei^ dem Mnomam.
L'kb k §nd K lVm m bei dem

Hnnmam. Me«öb̂ ,' Fa °rVbe ^ d̂ kli«iw-om.
Äid -mbeim. °gi , ll ' noer  b-, dem^ «'"' ' amt i?̂ d>
wio?b>,r» Wör,  bei dem^ 'namamt Nlma.  D ..
Ludwig Maner  b "> dem Mnaniiamt Weinaarten.

gr-ek-ds u"-. d"n- m êier»uos''o» Grtuu  bei dem
"audeasiua'' -gm» Nurdmgrk in ffi-l an dg? ^ «deS-
iinan-omi Kittttaue' . TteueususuebtorK >b n' t d bei
dem tzNuaummi dos Aiuonmmt ^ "wan-
„-n Lr<e"ee<̂ suebM̂ «r g n g r a tz bei dem Anam-
ew« en dos Lünomamt Ob-rudom Stener-
insuebme grg » mberaer  bei dem «-tn-wzam»
euoeêdori dos L->"ou-omt irrotfsd-Im. Steuer-
insuebme .ask « -- r bei dom Londesi>nani>omt an
da« Ltuo>'-ou>' iD»,,„ oom-«̂ »: der Ob-uuottmeiner
^ r o st in Monfiuoen aus Ansuchen nach Oebrlnoen.

»»„ oe. t. tri umrdm- Stenerlusueb-
«or Gotesni, ?e. »scher bei dem Atnâ mmt ibirch»
besm ê eeueetokoestoeH n a n u e ! bes dem tzttuan?.
ow» ' <Ne,.e"U'tea so"s «sns»ch"«ti . Kteuorotfitteu'
g-ittld»  dei dem ginanmmt Ss»tiaart-Nmt laut

Keil  in Vririnerunss-
pr/'^ rrl- ^ l̂ eft'krr.

M i d e1°n . Dek.
^rs/r-xi-ns'^ -^ v ?p"öolf Mehring

Schulungskurse für Beamte

Die württ . Verwaltungsakademie in Stutt¬
gart, mit der Aufgabe der fachlichen und welt¬
anschaulichenSchulung der Beamten und Be¬
hördenangestellten betraut, wird entsprechend
vielfachen Wünschen auch im Lande an sieben
verschiedenen Orten ihre Kurse abhalteu, um
allen Beamten den Besuch zu erleichtern. Der
für unser Gebiet am nächsten zu erreichende
Kursus findet am 2., 3. und 16., 17. Februar
in Horb  statt , einesteils von Staatssekretär
Waldmann und stellv. Gauleiter Schmidt, an-
dernteils von Tübinger Hochschullehrern ge¬
halten. Politik . Geschichte, Wirtschaft und
Recht werden in zweistündigen Vorträgen be¬
handelt. Der Plan der Vortragsreihe steht
Interessierten bei Bürgermeister Schwörer,
Rexingen, Kr. Horb, zur Verfügung , der auch
die Anmeldevordrnckeausgibt.

As/vs/rs/-

Am Weihnachtsabend lud die Betriebsfüh¬
rung von Mönchs Po st Hotel  seine Ge¬
folgschaft zu einem Essen im festlich geschmück¬
ten. Speisesaal ein. Ein besonderes Gepräge
erhielt diese Weihnachtsfeier dadurch, daß
zwei Angestellte für 20jährige Dienste geehrt
werden konnten. Frau Christine Völker und
Frl . Emilie Laistner, die beiden Jubilare , er¬
hielten von der Geschäftsführung ein Geld¬
geschenk sowie vom Internationalen Hotel¬
besitzer-Verein ein Diplom für Mjährige treue
Dienste.

Die erste Zusammenkunft des III. 138 SA.
R . II. im neuen Jahr am 5. Januar stand
ganz im Zeichen des Besuchs unseres
Sturmbannführers Kam . Pfau-
Wildbad und war für die zahlreichen Teil¬
nehmer ein erhebendes und bleibendes Erleb¬
nis . Der 1. Teil des Abends galt ganz dem
dienstlichen Appell, verbunden mit der Be¬
kanntgabe der verschiedenen Befehle von Bann
und Standarte . Im 2. Teil hielt unser
Sch n l u n g s r e fe re n t Kam. Rau einen
tiefschürfenden Vortrag über die jeden Deut¬
schen tiesbewegende „Deutsche Frage ".
Er schilderte in fesselnder Weise unsere heu¬
tige große Zeit , zeigte wie unter unseres gro¬
ßen Führers Leitung sich so Gewaltiges Bahn
bricht, führte uns durch die ganze deutsche Ge¬
schichte und gab den Kameraden der SA . R . II
Zielrichtung ihrer Arbeit in geistiger Auf¬
rüstung. . Im anschließenden kameradschaft¬
lichen Teil zeigte unser Sturmbannführer,
daß er nicht nur erhebende Reden über Kame¬
radschaft und Frontgeist halten, sondern die¬
selbe auch praktisch ausüüen kann. Er hat
jeden seiner ihm unterstellten Kameraden per¬
sönlich kennen gelernt. Seine Aufforderung,
sich gern und ganz in die Reihen Adolf Hit¬
lers zu stellen, um dadurch dem Frieden am
besten zu dienen, fand stürmischen Beifall , wie
auch das Gelöbnis unseres Sturmfüh-
* ^rs  Kam . Wurster  für seinen Sturm,
alle Pflichten im neuen Jahr restlos zu er¬
füllen rm Kampf für Ehre und Freiheit . Daß
unsere alten Soldatenlieder nicht zu kurz
kamen, ist selbstverständlich. Zum Sozial-
refereuten  des Sturms wurde Kamerad
Gottfried Kiefer  bestimmt. -s-

Vettaltring von Friede.Heller
Häfen a. Enz , 7. Jan . Die Beerdigung

des so jäh aus dem Leben geschiedenen Fabri¬
kanten Friedr. Heller  am gestrigen Sonn¬
tag gestaltete sich zu einer Trauerkundgebung,
wie sie Höfen gewiß noch nie aufzuweisen
hatte. Pgg ., SA ., SA . R. I und II. Kirchen¬
chor, Sängerbund . Musikzug der SA . und
viele auswärtioen Kameraden wollten dem

Verstorbenen die letzte Ehre erweisen. Der
vom Bezirkskrankenhaus Neuenbürg kom¬
mende Leichenwagen mit dem Toten wurde
von einer Abordnung Pgg . und SA . vor dem
Ortsausgang abgeholt und zur Kirche geleitet.
Dort war der Sarg von 12—2 Uhr aufge¬
bahrt. Kameraden hielten Ehrenwache. Nach
einer ergreifenden Aussegnungsfeier durch den
Geistlichen und den Kirchenchor gings unter
den dumpfen Klängen eines Trauermarsches
zum Friedhof. Unübersehbar war die Leichen¬
begleitung . Im Anschluß an den Leichentext
„Alle eure Sorge iverfct auf den Herrn" fand
der Geistliche tröstliche Worte für die Hinter¬
bliebenen. Während des Versenkens des Sar¬
ges erdröhnten Böllerschüsse, worauf die Fah¬
nen übers Grab gesenkt wurden. Kränze mit
Nachrufen wurden niedergelegt von Sturm-
führer Wilh . Knüller für 11/R. 111, von A.
Schaich für den Kirchenchor, von Ehr . Dürr
für die DAF ., von W. Lemppenau für die
Ortsgruppe , von Ogl. Faaß -LangenbranL für
die dortige Ortsgruppe . Auch Krsisleiter
Böpple sprach einige ehrende Worte. Alle
brachten zum Ausdruck, wie der Verstorbene
trotz persönlicher Sorgen ein leuchtendes Vor¬
bild nicht nur im Kampf der Bewegung son¬
dern auch im Dienst gewesen sei und wie sein
Geist in unfern Reihen mitmarschiere. Den
Abschluß der wehmütigen Feierlichkeiten bil¬
dete die erste Strophe des Liedes vom guten
Kameraden. — Der Verstorbene war gebür¬
tig aus Adel heim und machte seine Lehrzeit
in Pforzheim durch. Längere Zeit war er in
der Schweiz in guter und gesicherter Stellung
tätig , von wo aus er den Krieg als Land¬
sturmmann mitmachle. Im Jchr 1921 zog er
nach Höfen und gründete auf Grund seiner
Fachkenntnissein der früheren Wirtschaft zur
„Krone" eine Zelluloid - und Galalithwaren¬
fabrik. Nachdem das Unternehmen einen ra¬
schen Aufschwung genommen hatte, erlag es
ebenso rasch wieder der Ungunst der Zeit und
Frau Sorge war täglich zu Gast bei dem Da-
hingeschiedenen. Ein rasch anftretendes Gal¬
len- und Darmleid -en brachte trotz zweier
Operationen den Unterernährten vorzeitig ins
Grab. Er war einer der ersten National¬
sozialisten im Erntal und Mitbegründer der
Ortsgruppen Höfen und Langenbrand. Er
hat wenigstens noch den Sieg der Bewegung
erlebt u. seine Angehörigen dürfen überzeugt
sein, daß ihm in den Herzen seiner Freunde

Neuenbürg , 7. Januar.
Wer am Sonntag zuhause blieb und nichts

anderes getan hat, als den ganzen Tag die
Rundfunkübertragungen mit anhörte, hat
wahrlich schöne Stunden erlebt. Sie waren
der Heimkehr der Saar zum Reich gewidmet.
Vom Hasenkonzert aus Hamburg am frühen
Morgen bis znm Nachtkonzert um 12 Uhr
aus Berlin , ging über alle deutsche Sender
ein einheitliches Reichsprogramm : Tag der
Saar.

Was am schönsten ivar, läßt sich schwer
sagen. Erhebend und jeden innerlich packend
waren sicher die beiden religiösen Morgen¬
feiern. Die katholische aus Trier mit Dom¬
kapitular Fuchs als Sprecher und die evange¬
lische aus der historischen Paulskirche in
Frankfurt, bei der der saarländische Super¬
intendent Nold die Ansprache hielt. Leider
war vom Schlußgebet aus Frankfurt infolge
der Durchgabe einer Saar -Sondermeldung
nur noch das „Amen" zu hören.

Interessant und sehr erfreulich war das
kleine Kapitel der Zeit aus München. Hier
unterhielt sich in Frage und Antwort ein
Saarländer mit dem katholischen Verlagslei¬
ter Paul Siebert über „das katholische Gewis¬
sen und das neue Reich". Hoffentlich haben
hier recht viele zugchört und den treu-deut¬
schen Handschlag der beiden Sprecher beim
„Heil Hitler " innerlich mitgespürt. Ebenso
erfreulich war der um 2 Uhr mittags durch¬
gegebene zirsammengefaßte Bericht über „den
Aufbruch der Deutschen an der Saar ". 80
Sonderzüge wurden verlangt , — 33 konnten
gestellt werden. Zn Fuß , Per Rad und Auto
kamen sie nach Saarbrücken. In ISer-Reihen
marschierten sie und die Hälfte fand keinen
Platz mehr. Bahnhof und Zugangsstraßen,
alles war verstopft. Mit 100 000 bis 150 000
Teilnehmern wurde gerechnet und um 1 Uhr
zählte die Polizei schon 350000. Dabei waren
noch viele, viele außerhalb der Stadt , die
einfach nicht mehr rein konnten. Wahrlich,
uns braucht nicht bange zu sein. Nächsten
Sonntag wird das Wort des Laudesleiters
der deutschen Front wahr : „Am 13. Januar
schlagt sich die a-bgesprengte Kompagnie Saar
durch znm Roich, zur Heimat ." — Den Höhe¬
punkt des Tages der Saar bildete aber wohl
die Rede des Stellvertreters des Führers,
Rudolf Heß, abends im überfüllten Sport¬
palast. Er begrüßte die aus allen Ländern
herbeigceilten Saardeutschcn und all die, die
in vielen tausend Parallclversammlnngen am
Lautsprecher mit zuhören. Nicht enden wollen¬
der Beifall dankte ihm für seine klaren, im
einfachen Ton gesprochenen und deshalb über¬
zeugenden Worte.

Immer wieder, in Wort, Musik und Ge¬
sang, kamen saardentsche Dichter und Ton¬
künstler zu Wort. Einmal war es Hamburg,
dann Köln und München, dann wieder der
Deutsöblandsender und „unser" Sender , der

und Parteigenossen ein hrendes Gedenken ge¬
sichert ist.

Pforzheim . Die hiesige Ortsgruppe der
Bad . Stenographen (ehem. Gabelsberger) ver¬
anstaltete am Samstag eine Feier im Brau¬
hauskeller, bei welcher der Reichsleiter der
deutschen Stenographen , Schulrak Lang in
Kulmbach, anwesend war.

Bad Liebenzell. Bürgermeister Klepser ist
in seiner Eigenschaft als Leiter der Kurver¬
waltung zum Väderreferentcn beim Landes-
verkehrsv-erband Württemberg -Hohcnzollern
berufen worden.

Calw . Der Fremdenverkehr im Kreis
Calw zeigt erfreulicherweise überall eine Zu¬
nahme, die nicht zuletzt auf die 3 Urlauber¬
züge „Kraft durch Freude" zurückzufiihren ist.
Die Zahl lder Fremden und Uebernachtungen
ist folgende: Bad Liebenzell 7371 (85231),
Calw 3315 (8781), Hirsau 3321 (30 751), Mött-
lingen 3362 (11810), Bad Teinach 2218 (26 532)
und Zavelftein 259 1151).

Altensteig. Eine seltene Ausstellung be¬
findet sich jetzt im Rathause. Bürgermeister
a. D . Feldtveg hat die alten Akten der Stadt
gesichtet und dabei einen reichen Schatz inter¬
essanter Urkunden vorgefunden, die nunmehr
in Auswahl der Oeffentlichkeit zugänglich ge¬
macht sind.

VerÄN8ta11unA8'-XÄlenäer
Dienstag , 8. Januar

Pforzh . Schauspielhaus:  Polenblut,
8 Uhr.

Ufa:  So endet eine Liebe.
Lili : Königin Christine (Greta Garbo).
Kali:  Der brennende Berg . -

Pforzheim . Das Symphonie -Orchester
Pforzheim spielt für den Rundfunk über die
meisten deutschen Sender am Donnerstag , 10.
Jan ., ein Nachmittagskonzert (5—6 Uhr) un¬
ter Leitung von Hans Leger. Es bringt Kon¬
zert- und Opernmusik.

Pforzheim . Das Schauspielhaus sieht in
seinem Spielplan der Woche am Mittwoch
und Freitag das Lustspiel „Klara tippt rich¬
tig" vor ; am Donnerstag u. Samstag gehen
„Die lustigen Weiber von Windsor" in Szene
und am Sonntag abend „Polenblut ".

Neichssender Stuttgart . Ueberhaupt, man
mutz es dem deutschen Rundfunk lassen, er
stand von Anfang an mit in vorderster Reihe
beim Kampf um die Saar und gerade unser
süddeutscher Sender hat die ihm dabei ge¬
stellte Ausgabe, dank seiner erhöhten Energie
und der damit verbundenen größeren Reich¬
weite, voll und ganz erfüllt . Und wenn es
gelungen ist, einen lebendigen und der Wirk¬
lichkeit entsprechenden Eindruck von der Not
und Schmach zu geben, die unsere Brüder
drüben im Westen zu erdulden haben, dann
geschah es in erster Linie durch den Rundfunk.

Recht interessant ist es nun, was „Rattio
Straßbnhr " zum Sonntag sagte. Er sagte
wörtlich: „Zwei Ereignisse haben sich heute
in Saarbrücken zugetragen, die beide hoch¬
interessant sind. Das eine war der Aufmarsch
der sog. Deutschen Front morgens um 10 Uhr
und das andere der Aufmarsch der Freiheits¬
kämpfer mittags um 3 Uhr. Während nun
die deutschen Sender den ganzen Tag ihren
Hörern den Kopf voll redeten über die Ver¬
anstaltung , begnügen wir uns mit der einen
Durchgabe, der dann heute abend 9.10 Uhr
eine weitere folgen wird. Wir werden uns
dabei bemühen, die beiden Ereignisse so gut
wie möglich zu schildern."

Er sagte weiter wörtlich: „Der Aufmarsch
um 10 Uhr war zu bewundern, er war ge¬
waltig in seiner Wucht. Ueber Hunderttau¬
send nahmen daran teil . Man konnte sich der
Tatsache aber nicht erwehren, sie alle muß¬
ten  kommen , sie waren dazu aufgefovdert
und allen wurde die Reise bezahlt. Man sah
aber ganz wenig Arbeiter, meist Beamte und
kleine Handwerker. Die Redner sprachen ohne
Begeisterung , denn Gebrüll ist nicht Begeiste¬
rung . Die Organisation war aber wunder¬
bar, die Lautsprecher in den Straßen gut ver¬
teilt . Doch wie gesagt, der Menge fehlte es
an Begeisterung . Lautlos wie sie kamen, gin¬
gen sie auch wieder." — „Ganz anders der
Aufmarsch am Mittag . Hier hatten die Teil¬
nehmer keine freie Fahrt und doch waren es
ebenfalls über Hunderttausend. Man sah
also keinen Unterschied in der Menge, wohl
aber in der Zusammensetzung und Stim¬
mung . Lauter Arbeiter, lauter frohe Gesichter
und überall Begeisterung . Daran änderte sich
auch nichts, als das Elektrizitätswerk die
Stromzufuhr zu den Lautsprechern sperrte.
Die Urheber dessen können sich gratulieren.
Die Begeisterung wurde nur noch größer und
die Abstimmung wird ihnen zeigen, daß die
Status guo-Auhänger nicht untcrzukriegen
sind." Er muß es wissen.

In ähnlichem Tone ging es abends 9 Uhr
weiter, wo sich Matz Braun höchstselbst ans
Mikrophon bemühte. Gönnen wir ihnen die
Freude; lang dauerts ja nicht mehr und

Die Saar ist frei!
Funkwart.

Kreisleitung . Heute Dienstag , den 8.
Hartung , nachm. 4—6 Uhr findet i» der Ge¬
schäftsstelle der NSDAP , in Neuenbürg eine
Sprechstunde des Kreisleiters Pg . Böpple
statt. Parteigenossen , die in irgend einer An¬
gelegenheit den Kreisleiter Pg . Böpple spre¬
chen wollen, werden gebeten, sich in der oben¬
genannten Zeit dort einzufinden.

Kreisleitung.

OG. Birkenfeld. A« unsere sämtl. Partei,
genossen! Heute Dienstag abend 1̂ 9 Uhr
findet im Schulhaus — Saal 1 — ein Pslicht-
sprechahend statt. In Anbetracht der äußerst
wichtigen Bekanntgaben haben alle Pg . zu er¬
scheinen. Entschuldigungen werden nicht an¬
genommen! Zwecks Kontrolle der Parteiaus¬
weise sind Mitgliedskarten und -Bücher mii-
zubriugen.

Schaible , OG.-Leiter.

NS .-Fraueuschast Birkeufcld. Heute Diens¬
tag abend 8 Uhr Heimabend im Schulhaus
(Arbeitssaal ).

NS .-Fraueuschast Wildbad. Mittwoch, 9.
Fan ., abends 8 Uhr, Pflichtabend im Lokal.
Die noch rückständigen Losgelder und Bei¬
träge sind mitzubringen.

Die Frauenschaftsleiterin.
NS .-Fraueuschast Dobel. Am kommenden

Donnerstag abend 8 findet unser Pflichtabend
im Schulhaus statt.

OG. Laugenbrand, Zelle Salmbach. Heute
abend s49  Uhr findet im „Löwen" in Salm¬
bach ein öffentlicher Sprechabend statt. Pgg.
und Mitglieder sämtlicher Gliederungen sind
teilnahmepflichtig. Der Zellenwart.

DAF ., Kreis Neuenbürg . Mit
sofortiger Wirkung ist als Kreis¬
pressewalter der DAF . der Pg.
Fritz Müller in Neuenbürg ein¬
gesetzt. Ich bitte alle Zellen und

Ortsgruppen der DAF . hiervon Kenntnis
nehmen zu wollen.
— Der Krciswalter der DAF.

DAF . Meine Sprechstunden sind jeden
Vormittag von 10—12  Uhr im Geschäftszim¬
mer der DAF . in ' Neuenbürg, Turnstr. 37.

Der Kreiswalter der DAF.
Deutsche Arbeitsfront . Rechtsberatung für

Arbeitnehmer. Die Sprechstunden sind am
Freitag , 11. Januar , in Neuenbürg  von
10—12 Uhr in den Geschäftsräumen d. DAF -,
Turnstr . 37. und in Wildbad  von 11—15
Uhr im Rathaus (Trauzimmer ).

Kreiswalter der NSB2 . u. DAF.

DAF . Die Mitglieder der ehrm. deutschen
Angestelltenschaft haben ihre bis 31. 12. 1931
fälligen Beiträge sofort an die Gaukassen-
verw. der DAF ., Hauptlast? Berlin SW . 68,
Lindenstr. 3, einzuzahlen. Es wird bargeld¬
lose Zahlung auf Postscheckkonto Berlin 18372
empfohlen. Wir machen darauf aufmerksam,
daß diese Rückstände schnellstens zu bezahleil
sind, da sonst die Mitglieder Gefahr laufeil,
alle bisher erworbenen Anrechte zu verlieren.
Der Beitrageinzug nach dem 1. Jan . 1935 er¬
folgt 1. bei arbeitslosen oder kurzarbeitendeil
Mitgliedern durch-den Blockwalter der DAF .,
Ortsgruppe des Wohnbezirks, 2. bei berufs¬
tätigen Mitgliedern durch den Betriebs - Lzw.
Blockwalter des Betriebes oder durch Abzug
vom Lohn oder Gehalt. Auskunft über die
Höhe der Beiträge erteilen die DAF .-Orts-
gruppen.

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch
und Donnerstag : Mehrfach aucheiterndes»
Vorwiegend trockenes und frostigeres Wetter.

(tkslvd«c!«ĉ i. Ä»attcig.
H ksgon . » kedvl. OvmürtlA. ^

Eni flaches Tiefdruckgebiet über Mittel -«
europa gab bei Zufuhr mäßig kalter Luft^
masten i» Schneesällen Anlaß , deren Er«
girbigke.. jedoch lehr verschieden war. In«
wlge Ti Anstiegs gleichen sich die Druck¬
unterschiede allmählich ""5 und Mittel¬
europa gelang ! nunmehr aut der Südseite
eines mit seinem Schwerpunkt über Finn¬
land und Skandm Wien befindlichen Hoch¬
druckgebietes in den Bereich kalter, östlicher
Lustströmungen, weshalb wir Frost Wet¬
ter  zu erwarten haben.

Wie wir den Saskias am Rrmdftm!erlebten
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Einige schulpflichtige Knabe» sahen auf der
Insel Reichenau  beim Fällen eines Bir».
baums zu. Dabei wurde der 6jährige Knabe des
Metzgermeisters Spicker tödlich verletzt.

»

, Auf der Stadtmauer beim Kaufhaus Maurer
in Ul m gerieten in der Nacht zum Freitag zwei
auswärtige Arbeiter in eine Rauferei. Einer der
Beteiligten mußte schwerverletzt vom Platze ge-
bracht werden. -

»
In Friedrichshofen  wurde » aus ' dem

Verkaussstand gegenüber dem.Deutschen Haus' in
der Nacht zum Sonntag für 60 RM. Zigaretten
entwendet.

*

Eine außerordentliche Bodensee-Konferenz der
Nrichsbahndirektionen  Karlsruhe. Stutt-
gart und München, sowie der Schweizerischen und
Oesterreichischen Bundesbahnen findet diese Woche
im Rathaus in Meers bürg  statt.

Die Diphtherie hat in T et t n a n g am Sams-
tag das vierte Opfer.gefordert. Das g Jahre alte
jüngste Töchterchen Maria  der Familie August
Hank  ist nach nur eintägiger Krankheit dahin-
aerafit worden.

Stuttgart, 7. Januar.
Am Freitagabend gegen6.30 Uhr ereignete

sich vor der Adolf-Hitltr-Kampfbahn auf der
Wernerstraße ein schweres Unglück.
Ein Canstatter Diplom-Ingenieur, der die
sonst von Passanten wenig benutzte Durch¬
fahrtsstraße nach Untertürkheim hinauffuhr,
konnte zwei auf der Straße Plaudernden
Mannen, nicht mehr ausweichen. fuhr sie an
und blieb mit doppeltem Schädel-
bruch bewußtlos  liegen. Einer der Pas-
santen erlitt Prellungen, der andere blieb
unverletzt und entfernte sich, ohne sich um
die Verunglückten zu bemühen, denen aus
der Gaststätte der Kampfbahn die erste Hilfe
zntcU wurde. Der Motorradfahrer war noch
am Sonntagabend fast ohne Besinnung, doch
gofft mau, ihn am Leben erbalten ru können

Heidenherm, 6. Januar . Ein bayerischer
Steuerbote kam in ein württembcrgisches Dorf,
um dort die Steuern für die auf bayerischer
Markung liegenden Aecker zu kassieren. Bei
einem dieser Gänge kam er in eine Stube und
sah vorerst nur Kinder. Auf die Frage „Wo
ist euer Vater?" fiel prompt die Antwort: „Im
Walde", und „wo ist eure Mutter?" kam zö¬
gernd„auch fort, wir wissen net wohin". Mit
lächelnder Miene antwortete der Gefürchtete:
„Kinderle, wenn eure Mutter wieder fortgehi
und ihr net wisset, wohin, so soll sie doch das
nächstemal auch die Füße mitnehmen," spräche
und ging. Die Mutter hatte sich uämlich
u n t er hem Ka n a p ee v er steckt. — Ja,
ein bav!" sicher Stenerbote ist eben schlau!

BM MMM VMM
Folgenschwerer Gerüsteinsturz

Stuttgart,  7. Januar.
Auf bis jetzt noch nicht einwandfrei ge¬

klärte Weise kam es am Samstag zu einem
schweren Bauunfall  an einem städti¬
schen Gebäude in Gaisburg.  Ein dort
zum Streichen der Dachkonstruktion ange¬
brachtes Gerüst  brach plötzlich zusammen,
wodurch vier Arbeiter in die Tiefe stürzten.
Mit schweren, in zwei Füllen sogar mit
lebensgefährlichen Verletzun¬
gen  wurden die Verunglückten ins Kranken¬
haus Bad Cannstatt eingeliefert. Unter¬
suchung der Schuldfrage ist sofort eingeleitet
worden.

Durch die Vereinigung des „Staats¬
anzeigers" mit dem„Stuttgarter
nimmt der„NS.-K«rier" in Württemberg eine

sbiolut kükk'enöe 8ieliunz ein.
Gleichzeitig kommt in dieser Aktion auch zum
Ausdruck, welch großen Wert die WÜrttem-
bergische Staatsführung auf daS national,
sozialistische Gauorgan von Württemberg
heute und für all« Zukunft legt. Für den
Leser wird nun künftig kein Mveisil mehr
sein, welche Stuttgarter Zeitung er in feinem
Haufe halten muß. Im
„KeslsnmSLsnrsize «' ... . . ,

lür ^ ürftemkerz " ,
der an Stelle deS„Staatsanzeigers" dreimal
wöchentlich als Beilage im „NS.-Kurier" er»
scheint, werden alle Bekanntmachungen deS
Staates und der öffentlich-rechtlichen Körper¬
schaften veröffentlicht. Auch,eder Geschäfts¬
mann kann sich durch den Bezug des „RS.°
Kurier" ständig über alle ausgeschriebenen
Lieferungen und Arbeiten unterrichten. Jede
Postanstalt- nimmt die Bestellung auf den
«NS.-Kurier" entgegen.

70  zenttmM Schare
Vom Schwarzwald, 7. Jan . Der vergan-

gene Sonntag hat die von der Sportwelt er¬
sehnte Witterungswandlung  ge-
bracht. Während mehrfach in den Vorjahren
an diesem Tage die Winterwetterperiodc
einen Abschluß fand, hat eine solche Heuer
ihren Anfang genommen. Etwa 60 Stunden
lang ist Schnee gefallen und eine hohe, ge¬
schlossene Decke breitet sich seit Sonntag bis
zu den oberen Talgebieten. In den Kämm¬
lagen des Schwarzwaldes, wo die Tempera¬
tur bis auf 0 Grad gefallen ist, zeigen sich
bereits die ersten Verwehungen und Verwirk»-
lungen durch den aufgefrischten, rauhen
Nordwestwind. Im Südschwarzwald ist der
Schneepegel auf 60—70 Zentimeter gestiegen;
Fuß- und Fahrwege, Matten und Wälder
sind eingeschneit. Die Bahnschlitten, teilweise
unter Verwendung motorischer Raupen¬
schlepper als Vorgespann, haben ihre Tätig¬
keit ausgenommen. Der Schisonderzug Mann¬
heim—Karlsruhe—Bärental brachte am
Sonntag mehrere hundert Sportler auf die
Feldberghöhe, die-Schauinsland-Bahn beför¬
derte große Scharen in die Gelände der
Halde. Im Nordschwarzwalvziehen sich bis
zur Gertelbach, zum Seebach und mittleren
Murgtal die weißen Schneebänder. Aus dem
Horuisgrindekamm hat die Schneehöhe einen
halben Meter erreicht; die Schwarzwaldhoch¬
straße ist zwischen Unterstmatt und Mum-
melsee-Grinde stark verschneit.  Bahn-
schlitten Verkehren von Sand. Bühlerhöhe
und Hundseck aus. Mehrere tausend Sport¬
ler bevölkerten die Schwarzwaldhöhen an,
Treikönigstag, wo die noch unberührte Pul-
>e> '--'"-.-'ck-' ibe-' "" ^ ' t gestattete.

Mitnahme von Schneeschuhe»
Die Neichsbahndirektion Stuttgart teilt

uns mit: Wie schon früher bekanntgegeben,
dürfen Schneeschuhe bei allen  Zügen in
die dritte Klasse, dagegenn u r bei Personen-

zügen auch in die zweite Klaffe mitgenom¬
men werden. Zur weiteren Erleichterung der
Schneeschuhmitnahme werden außerdem, wie
gleichfalls schon angekündigt, in den V-Zug-
wagen und in den neuen Eilzuowagen. so¬
weit sie für den Wintersportverkehr haupt¬
sächlich in Frage kommen, besondere Vor-
richtungen eingebaut. Diese Arbeiten sind
nunmehr in vollem Gange. In den Gängen
der V-Zugwagen werden auf der Fen-
sterseite Träger zum Auflegen
der Schneeschuhe, an den Wänden der Stirn¬
seiten Riemen mit Oesen zum Festhalten der
aufgestellten Schneeschuhe angebracht. Die
vrerachsigen Cilzugwagen zweiter Klasse er-
halten je nachdem in den Borräumen an den
Stirnseiten Rechen aus Flacheisen mit
Niemenverschlüssen zum Auf¬
stellen  der Schneeschuhe oder im Seiten-
gang Träger zum Auflegen.  In den
Abteilen dritter Klasse der Cilzugwagen wer¬
den am Gestänge der Gepäcknetze Halter an¬
gebracht, die das Herunterfallen der Schnee¬
schuhe verhindern.

Um die Olympischen Spiele 1940 werden
sich beim Kongreß des IOC. im Februar in
Oslo Italien , Japan und Finnland bewer¬
ben. In Finnland macht sich bereits eine
heftige Pressekampagne bemerkbar, da die
Absicht bestehen soll, in Oslo die Spiele au
Italien zu übertragen. Finnland begründet
seinen Anspruch mit den großen Erfolgen
finnischer Sportsleute bei den bisherigen,
Spielen und mit seiner regen Mitarbeit in
den internationalen Sportverbändsn.

Nicht beteiligen wird sich der Schwedische
Schiverband an den Deutschen Wintersport¬
meisterschaften in Garmisch- Partenkirchen.
Der schwedische Schisportführer Sixtus Jan-
son wird die Kampfstätten besichtigen, die
Ouartierfrage Prüfen und die schwedische
Mannschaft so frühzeitig zu den Olympischen
Spielen schicken, daß sie sich genügend ver¬
traut machen kann.

ee
Kreis Nördl. Schivarzivali

Kreisklasse1, Abt. 2, Neuenbürg
Nachdem von Herrenalb eine Mitteilung

vorliegt, daß es sich weiter an den Pflichtspie¬
len beteiligen wird, kann auch wieder ein
Ueberblick über die gegenwärtige Lage gebracht
wevden. Das Spiel Herrenalb — Wildbad
2:1 ist in der Tabelle für Wildbad gewönne!:
gewertet, das Resultat wird nicht eingesetzt.
Weiter ist das Spiel Wurmberg—Ottenhau¬
sen nicht gewertet, bis eine endgültige Ent¬
scheidung getroffen ist. Die Tabelle zeigt fol¬
genden Stand:

Berel» Sp. Gew. Unc»I. Ber. Tor« Punk !«
Wurmberg 10 8 0 5 29 :17 16
Schwann 11 7 1 3 29 :18 15
Calmbach 11 6 2 3 33 26 14
Neuenbürg 11 6 1 4 28 24 13
Bürental 11 6 0 5 32 :24 12
Pfinzweiler 11 3 2 6 21 29 8
Wildbad 11 3 2 6 14. 22 8
Ottenhausen 11 3 2 6 12. 24 8
Herrenalb 9 1 0 8 7 21 2

Fünf Vereine sind es, die noch erfolgreich
in den Kampf um den 1. Tabellenplatz etn-
greifen können. Dabei hat Wurmberg natür¬
lich die besten Aussichten. Nicht viel geringer
sind die von Schwann. Auch Calmbach, Neuen¬
bürg und Neu-Bärental sind noch keineswegs
ausgeschaltet. Der kommende Sonntag wird
hierin aber zweifelsohne eine Klärung brin¬
gen. Angesetzt sind: Neuenbürg — Wildbad,
Ottenhausen — Calmbach, Pfinzweiler — Bä¬
rental und Wurmberg — Schwann. — Das
Hauptaugenmerk wird auf das Treffen
Wurmberg — Schwann zu richten sein. Ge¬
winnt Wurmberg, so hat es den Meistertitel
schon ziemlich sicher. Schwann allerdings wird
versuchen, das Treffen zu seinen Gunsten zu
entscheiden; für diesen Fall wären noch span¬
nende Endkämpse zu erwarten . — Neuenbürg
muß versuchen, zum Erfolg zu kommen, eine
Niederlage würde Ausbootung bedeuten.
Wildbad braucht die Punkte gerade so nötig,
wenn es aus der Abstiegszone herauskommen
will.. Das gilt auch für das Treffen Otten¬
hausen — Calmbach, das O. wegen Platzsperre
in Calmbach austragen muß, so kann C. zu
weiteren 2 Punkten kommen, die natürlich O.
sehr fehlen werden. Die Aufgabe Pfinzwei¬
lers ist es, Bärental stolpern zu lassen. Eine

Niederlage des Platzbesitzers wäre gleichbedeu¬
tend mit fast sicherem Abstieg. Herrenalb
greift erst am 30. 1. wieder in die Spiele ein.

Kreisklaffe2, Abteilung 1
Tavellenstand an, 6. 1. 1935

Verein Ep. Gew. Unent. Der!. Tore Punkt«
Engelsbrand 12 11 0 1 96:: 9 22
Conweiler 12 9 1 2 32::13 19
Gräfenhausen 12 7 2 3 42::22 16
Feldrennach 12 6 2 4 26::13 14
Höfen 12 6 2 4 28::28 14
Waldrennach 11 6 1 4 43::25 13
Langenalb 12 4 2 6 16::27 10
Neusatz 12 4 1 7 23::61 9
Sprollenhaus 12 2 3 7 22::50 7
Rotensol 12 1 1 10 13 :38 3
Enzklösterle 13 1 1 11 14 :70 3

Eine einzigartige Stellung nimmt Engels¬
brand ein, sein Torverhältnis ist Wohl eines
der besten im ganzen Lande, es ist nicht daran
zu zweifeln, daß es in großer Manier den
Meister stellt. Deutlich unterscheiden sichz>vei
Teile einer Mittelgruppe , zum ersten zählen
Conweiler, Gräfenhausen, Waldrennach, FelL-
rennach und Höfeu, diese-werden sich Wohl in
achtbarer Nähe des Tabellenführers halten
können; der zweite Teil umfaßt die Vereine
Langenalb, Neusatz und Sprollenhaus , nicht
ausgeschlossen, daß Liese da und dort ein Wich¬
tiges Wörtchen mitrsden werden. Ohne bes¬
sere Aussicht stehen Rotensol und Enzklösterle
anl Tabellcnende, sie werden sich im weiteren
Verlauf der Spiele nicht allzuweit voneinan¬
der entfernen.

Am 13. 1. spielen: Enzklösterle— Neusatz,
Rotensol — Langenalbs Feldrennach — Grä-
fcnhausen, Höfen — Engelsbvand und Sprol¬
lenhaus — Conweiler. — Enzklösterle hat sich
anders besonnen nnd will versuchen, die
Pflichtspiele zu Ende zn führen. — Rotensol
— Langenalb ist als offen zu bezeichnen. —
Feldrennach—Gräfenhausen wird eine Kraft¬
probe geben, es ist nicht vorausznsehen, wer
der Stärkere sein wird. Höfen empfängt den
Tabellenführer und wird alles aufbieten müs¬
sen, um gut bestehen zn können. Sprollenhaus
verlor das Vorspiel knapp und geht deshalb
mit gutem Mut auf den Plan.

Zurzeit Ist Preisliste Nr . r gilltiz. oä . XII. 34: 3825

Oberamtsstadt Neuenbürg.

gefunden. Ansprüche hieran sind
unter Eigentumsnachweis geltend
zu machen beim

Bürgermeisteramt.

Zwangs-Versteigerung.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sosortiqe Barzahlung ver¬
steigert am Mittwoch. 9. Januar,
vorm. 10 Uhr, in Feldrennach:

39 Damenkleider.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gertchtsvollztrhrrstelle
Herrenalb.

Verkaufe Schlafzimmer so¬
wie Einzelschränke, Wasch¬
kommoden. Holz- u. Eisen¬
betten,Kinderbetten,Chaise¬
longues, Tische. Stühle,

Bertikows , Matratzen,
Federbetten, Nähmaschinen,

Küchenbüfetts, Hocker,
Spiegel u. Bilder

zu den denkbar günstigsten Zah¬
lungsbedingungen durchA.K.

Veilharz . Pforzheim.
Kl. Gerbecstr. 16.

Verkaufe zirka 40 Zentner

Heil ll. Schuld.
Angebote an dir Tnztäle»

Geschästsstelle.

WSW. virkenseld.
Am Donnerstag vormittag von ft,9 Uhr bis 11 Uhr Ausgabe

der Kohlenkarken. Uebec nicht abgeholte Kohlenkarten wird sofort
anderweitig verfügt. Kartoffel-Bestellungen für die3. Ausgabe können
nur noch bis Donnerstag aufgsgeben werden.

ist seit vielen Jahren bekannt und berühmt als schmerzlindernde
Einreibung gegen

Viek», «ksunrs , Irckiss , « sxsnrekusr,
klsrvsnscli»m«rrsn

Flasche RM. 1.74. Spezial doppelstark RM. 2.56.
Zu haben in den Apotheken Birkenfeld, Herrenalb, Neuenbürg,
Schömberg, Wildbad.

Geburtstags-
Narnenstags-
Berlobungs-
Vermählungs-

Karten
in reicher Auswahl
empfiehlt die

C. Meeh' sche Vuch-
hanLlung.NeuenbliLg

Allen, die uns durch ihre Teilnahme beim Htnscheiden
und bei der Bestattung unseres teuren Entschlafenen

in so reichem Maße Trost und Hilfe zuteil werden ließen,
danken wir auf diesem Wege herzlich.

ksmtti« kßellse, lNölsn-Nnr.

Vielleicht denken Sie: .Werben—das heißt: mit
den Tausendem nur so um sich wersenl'
Aber da inen Sie.
Werben heißt einfach: etwas für sein Geschäft
tun—sagen, was man zu verkaufen hat—davon
überzeugen: .Bei mir sind Sie gut bedient!'
Und wer das mit Verstand tut, braucht garntcht
unbedingt viel Geld dazu.
Nicht werben: da» süßt am Geldbeutel! Aber
wirksam werben: Ks füllt  ihn!
Jawohl, Werbung hilft' jedem.

Jenlraü-Krankea- «ad Slerbelaste
der Gold- u. Silberarbetter u. verwandter Berufsgenoffe«
Deutschlands, Ersatz nnd Zuschußkaffe Schwäb. Gmünd

ortstzerwalmng Vklenfeld.
Am S « nnß » g (nicht Samstag) den3. Februar 193S, nach¬

mittags 2 Uhr, findet im Gasthaus zur „Schönen Aussicht" bet Mit¬
gliedH. Bester die ordentliche

mit folgender Tages-Ordnung statt:
1. Geschäftsbericht des leitenden Amtswalters.
2. Kassen- und Revisionsbericht.
3. Anträge der Mitglieder.
4. Verschiedenes.

Anträge der Mitglieder sind bis spätestens 27. Januar 1935 bet
dem kettenden Amtswalter einzuretchen, später eingehende können nicht
berücksichtigt werden.

Der leitende Amtswalter.
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Was die GZmemden berWen
Fortsetzung der Rückblicke auf das Jahr 1934

über 80 Jahre sind keine vorhanden, lins
den Standesbüchern entnehmen wir, das; es
im Jahre 1964 3 Geburten, keine Eheschlie¬
ßungen und keinen Sterbesnl! gab, wahrend
die Einträge für 1933 lauteten : 4 Geburten,
1 Eheschließung und 1 Todesfall.

Schömberg
Eine Hauptfrage der Gemeindeverwaltung

bildete wie immer so auch im Jahre 1934 die
Beschaffung von Arbeit für die Arbeitslosen.
Sie ist dem Ruf unseres Führers gefolgt und
hat getan ivas möglich war, nm sein grosses
Aufbauwerk mit zu unterstützen. Zur Be-
känrpfung der Arbeitslosigkeit wurden fol¬
gende Notstandsarbeitcn ausgeführt : Die
Fassung und Zuleitung tvciterer Quellen für
die Wasserversorgung, eine Maßnahme, die
sich im li ,ten trockenen Jahr als sehr wert¬
voll crwieien hat ; die Herstellung eines Zu¬
fahrtswegs zu dem Qnellsamn er im Calm-
bachtäle, dann eine Dränung in: Gewand
„Straßenackcr und schließlich der Umbau der
Kreisstraße Schömberg—Langenbrand. Mit
diesen Unternehmen fanden nicht nur die
Arbeit losen von hier sondern auch noch viele
solcher von Len benachbarten Gemeinden Ar¬
beit und Verdienst. Außerdem wurden einige
Spazierwege angelegt und damit das Fuß¬
weguetz um ein schönes Stück erweitert. —
Das Handwerk fand Arbeit und Verdienst
durch die Instandsetzung und den Umbau von
Gebäuden mit einem Aufwand von zirka
90 000 NM., für die Neichsznschußbescheide in
Höhe von 19 500 NM . auSgegebcn werden
konnten. Im übrigen lag und liegt die Bau¬
tätigkeit hier arg darnieder. Neu erstanden ist
ein schönes großes Wäschereigebäude des Sa¬
natoriums Schwarzwaldheim, im Jahr zuvor
die Slpotheke neben dem Rathaus und das
Molkeroigebäude, die Milchzentrale- für hier
und die umliegenden Orte. — Einen Käufer
hat nun auch das seit einigen Jahren leer¬
stehende Röcker'sche Haus in der Person des
Dr . med. Braun aus Worms, der sich hier als
Facharzt uiederlüßt, gesunden. — Die Fcuer-
löscheinrichtungen erhielten durch die Beschaf¬
fung einer Klcinmotorspritze eine wertvolle
Ergänzung , dazu ist auf dem Are: des Sa¬
natoriums Schwarzwaldheimein Fcnerweihcr
erstanden. Die Erstellung eines weiteren
Feucrweihers. der zugleich als Schwimmbad
dienen soll, ist geplant. — Im neuen Jahr
steht die Sicherstellung der Wasserversorgung
im Vordergrund. Zn diesem Zweck sind vor¬
gesehen: der Einbau einer neuen Turbine mit
größeren: Wirkungsgrad in die Pumpstation
im Calmbachtal; die Fassung und Zuleitung
e-uer weiteren Quelle, was ermöglicht, daß
Wasser der übrigen Quellen das Betriebs¬
wasser verstärkt, ferner die Erstellung einer
Stauanlage für das Betriebswasser zur Auf¬
speicherung und besseren Ansnützung dessel¬
ben. Diese Maßnahmen würden, namentlich
in trockenen Zeiten, gegenüber dem teuren
Motorenbetrieb, einen wesentlich billigeren
Betrieb zeitigen und einem vermehrten Was¬
serbedarf gerecht werden. — Als Notstanüs-
arbeiten sind sodann weiter vorgesehen die
Fertigstellung des Waldwegs zum Quell¬
sammler; die Urbarmachung der durch den
Straßennmbau verlassenen Strecken; eine grö¬
ßere Dränung beim Bühlhof; eine Feldberei¬
nigung und Bachverbcsserung. — Im In¬
nern des Orts macht sich die Colafierung eini¬
ger Straßenteile und die Erweiterung von
Gehweg an lagen mit Randsteinsatz notwendig.
— Der Schulhansbaufrage mutz näher getre¬

ten werben, Mittel dazu werden durch den
Abschluß von Bausparverträgen mit der Öf¬
fentlichen Bausparkasse Württemberg ange¬
sammelt. Einer Lösung wird m:ch die Tnrn-
nnd Spartplatzangelegenheit zugeführt wer¬
den. — Was den t̂znrbetrieü anbetrisft, so ist
nicht zu verhehlen, daß derselbe in den letzten
Jahren infolglc der schlechten Wirtschaftslage
eine Krise durchzumachen hatte. Diese kann
nun aber als überwunden angesehen werden;
cs geht wieder aufwärts , was folgende Zahlen
beweisen mögen:

s betrug die Zahl der Uebernachtungcn:
1933 1934

im April 18 025 19907
im Juli 20 699 23 609
in: Oktober 20 701- 24 7Ll

. 6 Sommern:. 120019 137 707
in dem Jahre Oktober 1933 bis Septem-

ber 1934: 252 946. Nur von 3 württemüergi-
schcn Bädern und Kurorten wird 'Schömberg
hierin übertroffen (Bad Mergentheim, Freu¬
denstadt und Wildbad). Aus diesen Zahlen
mag auch erhellen, was Schömberg für den
Kreis und das Land bedeutet. Den Kurbe¬
trieb, die einzige Quelle und das höchste Gut
unseres wirtschaftlichen Lebens, zu heben und
fördern, macht sich denn auch die Gemeinde¬
verwaltung zur wichtigsten Aufgabe.

Interessieren dürste noch, was die Stan¬
desregister besagen: ' i e weisen auf : 11 Ge¬
burten (ausw. 3) (1933: 8), Eheschließungen
13 (5), Stcrbesälle von Einw. 5 (?).

Dennach mit Rotenbach
Das schön zwischen Tanncnhochwäldern

gelegene Dorf hat am Jahresgeschehen eifrig
Anteil genommen. Arbeitsbeschaffung nach
Möglichkeit war auch hier die Losung. Bei
dem Straßennmbau Dennach—Dreimartstein
konnte eine beträchtliche Anzahl arbeitsloser
Volksgenossen beschäftigt werden. Der gesamte
Aufwand betrug 49 000 Mark, Wie iu anderen
Orten so spielte auch hier die Frage der Was¬
serversorgung eine große Rolle. WajserknaPP-
lieit wie seit Jahren nicht mehr war auch in
Dennach die Sorge der Bewohner. Die Ge¬
meinde entschloß sich deshalb zum Ausbau der
Wasserversorgung und verstärkte die Mickchi-
nenanlage im Pumphaus durch einen Roböl-
motor nutz eine neue Pinnpe . Die Zuschüsse
zur Instandsetzung der Häuser wurden eifrig
in Anspruch genommen, so daß sich für das
Gewerbe und HanÄverk manckierlei Arbeits-
möglichkeit ergab. Der Betrag beträgt etwa
15000 Mark. Vorgesehen ist eine Feldberei¬
nigung zugleich mit dem geplanten Straßen¬
bau Dennach—Schwann als Umgehungsstraße
gedacht, mit nicht mehr als 6 Grad Steigung.
Die vortreffliche Lage von Dennach gibt die
Voraussetzung für einen Luftkurort und in
diesem Sinne soll noch mehr getan werden.
Arbeitslose gibt es noch 20, während Wohl¬
fahrtsempfänger keine mehr vorhanden sind.
Die Standesbücher weisen folgende Einträge
ans : Geburten 8 (49.83: 8), Eheschließungen8
(6), Sterbefälle 7 (7).

Dobel
Zn immer größerer Bedeutung gelaugt

hier der Fremdenverkehr . Die Sommersaison

1934 übertraf in mancher Hinsicht die gehegten
Erwartungen . Gasthöfc wie Privatpensionen
waren immer gut besetzt. Die Pflege und
Förderung des Fremdenverkehrswird auch im
neuen Jahr eine wichtig« Ausgabe darstelle::,
der sich vor allem die Gemeindeverwaltung
voll widmen wird. Ständen ihr die nötigen
Mittel zur Verfügung, so würde sie gerne ein
Schwimmbad bauen lassen, das gerade bei den
Fremden sehr beliebt ist. Dem Obstbau
wurde größere Aufmerksamkeit gewidmet,
Seine Förderung ist auch im kommenden Fahr
vordringliche Aufgabe. Ueberhaupt wird man
in Zukunft landwirtschaftlichenFragen aller¬
größte Beachtung schenken. U. a. denkt man
an die Beschaffung weiterer Anbauflächen für
die Landwirtschaft durch Waldausstockungen.

Erstellt wurde eine Grnppensiedllnng von
9 Gebäuden und einer Einzelsiedlung, lote sic
auch in benachbarten Gemeinden zur Errich¬
tung kamen. Die meisten Siedlungen sind von
Holzhauern bewohnt. Diese Bautätigkeit
wirkte sich beim örtlichen Handwerk und Ge¬
werbe günstig aus gleich der Inanspruch¬
nahme der Zuschüsse für Hausreparaturen.

Bei der Einwohnerschaft begegnete die
Durchführung des Ganzjahreskctriebes der
Kinderschule einer freudigen Zustimmung.
Im Wege der Notftandsarüeit wurde ein
Waldweg verlegt, auch mußte bei der örtlichen
Wasserversorgung eine Behclfsmaßnahme
dnrchgesnhrt werden; immerhin konnte da¬
durch die Wasserversorgung aufrecht erhalten
werden.

In der Gemeindeverwaltung gab es einen
Wechsel. La Bürgermeister Allinger, der 34
Jahre lang als Bürgermeister von Dobel am¬
tierte, sich in den wohlverdienten Ruhestand
zurückzrg. Nachfolger im Amt wurde Bür¬
germeister Nothwang.
' Heber die Bevölkerungsbewegunggeben die

Stan 'desbücher folgende Auskunft : Geburten
28 (1033: 17), Eheschließungen 17 (7) und
SterLefälle II (13).

Oberlengenhardt
Die Entwässerung von Wiesen wurde hier

schon im Jahre 1921 begonnen. Man ist nun
so weit, daß sie in diesem Fahre abgeschlossen
werden kann. Damit wird eine bedeutungs¬
volle Kulturarbeit ihren Abschluß finde::. Die
Aufwendungen dafür beziffern sich aus zirka
10 000 RM . „Im Title" wurde 1934 eine
Entwässerung durchgeführt mit etwa 1000
Tagewerken. Im Jahre 1935 soll im Gewann
„Klaus" die Entwässerung auf der Markung
zu Ende gessihrt werden. Auch in Oberlen¬
genhardt sieht man es dem Ortsbild an . daß
durch die von: Staat gewährten Zuschüsse die
Häuser instand gesetzt werden. Ein Schüssen-
stand mit Schützenhaus wurde 1934 ebenfalls
erstellt.

Im Jahre 1935 plant die Gemeinde den
Ausbau der Ortsstraße. Auf der Markung
selbst gibt es 5 Erbhöfe. In Oberlengenhardt
gibt cs 3 Männer mit über 80 Jahren.
Der älteste Einwohner und Bürger ist Gott-
lieb Stahl , Altgemeindepfleger, der am 21.
April 1935 89 Jahre alt wird und immer noch
rüstig schaffen kann. Im 84. Lebensjahre
stehen Elias Kübler und K. Belschler. Frauen

Unterlengenhardt
In : Jahre 1934 kamen im Zuge der Ar¬

beitsschlacht zur Ausführung d r̂ Ausbau
eines Wald- und Feldweges. Die örtliche
Darlehenskasse ließ eine Ortsviehwaage er¬
richten. Damit ging ein langgehegter Wunsch
der Viehhalter in Erfüllung . Das Vieh und
auch andere Produkte können »immchr an
Ort nnd Stelle gewogen werden. Mit den
vom Reich gewährten Zuschüssen wurden zahl¬
reiche Umbauten vorgenommen, Häuser neu
gestrichen und repariert . Erwähnenswert ist
die Errichtung der örtlichen Milchsammel¬
stelle. Sie hat -sich gut bewährt und einstige
Gegner dieser Einrichtung anerkennen heute
die Zweckmäßigkeit nnd Nützlichkeit dieser
Einrichtung. (Diese Beobachtung konnte üb¬
rigens auch in anderen Gemeinden gemacht
werden, obschon es immer einige Unzufrie¬
dene gibt .)

Von Bedeutung für den Haushalt der Ge¬
meinde ist der Verkauf der „Bnrghalde". Sie
wurde bekanntlich von der Stuttgarter Allg.
Ortskrankcnkasse bewirtschaftet. Wie wir im
„Enztäler" bereits mitisiltcn, wurde die Heil¬
stätte von einer G. m. b. H. zum Preis von
82 000 RM . angelauft. Geplant ist die Er¬
richtung einer Klinik für beiondere Heilzwecke.
Aus diesem Grunde bat auch die neue Besitze¬
rin bereits weitere Grundstücke erworben.

Einträge im Slandesbnch: Geburten 3
(1933 keine), Eheschließungen 1 (3), Stcrbe-
fälle 1 (2).

/̂ usftelrunL, ratest muntere:

L .uitgart , 5. Januar.
In einer Hütte bei Baltmannsweiler , die

von dein aus der Schweiz gebürtigen H.
Lauter  mit seiner Frau bewohnt wurde,
wurde seht dank dem raschen Zugriff der
Falschgeldzcntraie des Württ . Landeskrimi¬
aalpolizeiamts unter Leitung von Kriminal¬
inspektor Niemeyer  eine Falschmün¬
zerwerk statte  ausgchoben . deren In¬
haber. der obengenannte vorbestrafte Sau-
ter, sowie sein Mitarbeiter , der 23jährige
Gustav Kotzel aus Münchingen, fest ge»
nommen  werden konnten. Die beiden
Falschmünzerhatten, offenbar schon seit län¬
gerer Zeit, aus Zink nnd Blei auf ganz pri¬
mitive Weife falsche Fünfzig - Pfen¬
nig - Stücke  wie auch falsche Ein- und
Zweimarkstücke herqrstellt und besonders in
dem lebhaften Geschäftsverkehr der Vorweih»
nachtszcit hauptsächlich in Stutt¬
gart  und Umgebung in Verkehr gebracht.
Die Fälschungen waren wohl ziemlich plump,
doch wurden sie bei dem lebhaften Geschäfts»
gan-- Wohl immer erst entdeckt, als es schon
zu ft,ät war . Um die falschen Münzen in Um¬
lauf zu festen, schocktend>e Falschmünzer oft
auch Kinder in kleinere Geschäfte. Die Zahl
der in Umlauf gesetzten Falschgeldstücke ist
noch nicht übersehbar. Die beiden Falsch¬
münzer sind geständig.

GssV ickd» ^ » s
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roman vonA. von Sazeichchen.
klcheberrechtsschuy durch Vcrlagsaustalt Man, , NeaenSbnrg.

33. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Er senkte den W' cka" f den Teller. Im Grunde balle

seine Frau recht. Es sah bös aus. Man wusste wirklich
nicht, was noch kam.

Mia zog eine Grimasse.
„Mama , du verdirbst einem iede Freude ! D"s k' " "t

doch nickst die Welt, ein neuer Pelzmantel . Ich geh nicht
mehr mit meinem allen !"

Zwei Stunden später drehte sich Mia noch einmal vor
dem Spiegelschrank.

Sie batte das neue, blaßlila Nachthemd angezogen. Das
war hübsch.

Nicht wie die Mama immer wollte, mit den Bündchen
am Hals und an den Aermeln, wie es zu Großmamas Zeit
Mode gewesen. Daß Mama die neue Zeit gar nicht ver¬
stehen wollte?

Sie drehte das Licht aus und schlüpfte ins Bett . Der
Mond stand hinter den zwei Fabrickchloten und war? ibren
Schatten wie zwei dicke, plumpe Balken mitten in das
Zimmer.

Da waren sie wieder!
Wie Mia diese ganze Atmofvhüre von Nuß, Lärm, Ar¬

beiter. Streik und Eisen und Schweiß haßte!
Sie verschlang die schlanken, schneeweißen Arme hinter

ihrem dunklen Lockenkopf.
Ihre Augen sahen durch das monderhellte Fenster dem

Bett gegenüber mit einem eigentümlich heißen, verlangen-
den und brennenden Blick.

Sie möchte es anders, ganz anders. Reiten . . . auf wei¬
ter Pußta . . . wogendes Steppengras unter den Hufen und
in den Locken den Wind.

Ln einem ScklaL wohnen, wie Belat Keretsz war, an

das sie sich noch gut erinnern konnte, weil sie doch 13 Jahre
war . als sie von dort weggezogen.

Endlich schlief sie ein.
Sie träumte von großen Sillen, mit weißgoldener Stuk¬

katur. Cie schritt durch diese Säle und alle Türen spran¬
gen auf von selbst.

Diener neigten sich vor ihr und dann kam einer . . . er
war tung und schön und schlank und ihm gehörte all-s.

Er nahm sie wortlos in seine Arme und küßte sie.
Da erwachte sie.
Es war Tag.
Bor dem grauen Himmel stanken wieder die Schlote

und pufften schwarzen Nauch aus, der nicht zur Höhe stei¬
gen konnte, weil der Nebel ihn drückte und so Lroch er, vcke
eine Riesenschlange in langsamen Windungen über dis
Dächer hin.

„Pfui !" sagte Mia laut und zog die Mullvorhänge vor.
Dann zog sie sich an, brackste ihr Zimmer in Ordnung

und wischte mit dem Staubtuch eine billige Nippsigur von
der Kommode.

Scherben. . . Glück? dachte sie und stieß mit dem kleinen
Fuß das zerbrochene Figürchen unter den Schrank.

Mama würde wieder schelten.
Langweilig war das Leben, scheußlich.
Auch die Herrn ödeten sie an.
Dieser dumme, junge Weigert , i . und der gräßliche

Knall und alle zusammen. . .
Necht mißmutig ging sie hinunter der Mama helfen.
Mit dieser einzigen, blöden Magd müßte man ja alle

Arbeit selber machen..

„Friedrich!"
„Der Herr Baron wünschen?"
„Sag mir einmal, ist das Huberiusschlößlim Stand ?"
„Jawohl Herr Baron . Im Herbst ist das Dach aus¬

gebessert worden. Ich glaube nicht, daß etwas fehlt."
„So, dann möchte ich, daß du heute hinausfährst. Nimm

zwei Putzweiber mit und lasse es von oben bis unten säu¬
bern. Ich möchte diese Woche einmalauf  die Jagd ge-

l>.

hen und draußen Mittag essen. Vielleicht kann ich einen
Bock. . ."

„Herr Baron !" Friedrich stotterte, wurde rot und seine
Augen feucht.

„Was willst du?"
„Herr Baron , ich wollte nur sogen, daß ich mich daß!

es mir . . . so eine Freude ist, wenn der Herr Baron wieder
auf die Jagd . . ."

Lasos legte ihm die Hand auf die Schulter.
Es war von ihm eine große Auszeichnung. ..
„Ich danke dir, Friedrich. Bist der einzige Mensch,s

der mir in meinen schlimmen Jahren , wo ich ein Krüppel'
war, treu blieb und meine Launen ertragen hat. Das
vergeß ich dir nicht. Na also, geh nur , ich werde dir dann,
den Tag sagen, an dem wir hinaussahren . Es muß dann)
draußen gekocht werden." ^

„Jawohl , Herr Baron !"

Lajos hatte von Tag zu Tag die Stunde und die
scheidende Frage hinausgeschoben.

Morgen ! hatte er jeden Abend zu sich gesagt. ,
Wenn sie ihm dann entgegenkam, jeden Tag hüb«

scher. . . so ein blühendes Geschöpf. . . und sein Blick sucht?
und traf dann einen Spiegel, in dem rr sich selbst sah
oder sie sagte: lieber Onkel, wie hast du geschlafen? wie
man einen Greis, einen Idioten frägt : wie hast du ge«
schlicken. . . da stieg es heiß und grimmig in ihm auf.

Er gab dann jedesmal eine unfreundliche Antwort . .
Er merkte, daß sie ihm auszuweichen begann. OeftU?

und öfter mußte er Friedrich nach ihr schicken.
„Wo warst du?" fuhr er sie dann an.

„Im Park , Onkel!"
Es ärgerte ihn wieder. Was hatte sie immer im Par )>

zu suchen?
Vielleicht hatte sie ein Rendezvous. ->
Solche Geschichten gab es ja . . . man hatte gehört, daß

Damen sogar mit Forstadjunkten . . .
In solchen Augenblickbn ballte er heimlich die Faust -

und vergrub sie in der Tasche. (Fortsetzung folgt.).
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Sprechchor der Jungen
Es kann nicht jeder Feldherr sein. / doch jeder sei Soldat!
Ekn jeder IMann kn unfern 5Xerhn/ ist General — der Tat!

Jugend aber ist eine Haltung

An die Saardrtide?
Zurück zu Deutschland will die Saar!

Im Kampfe seit fast zwei Jahrzehnten
Steht ein rein deutsches Heldenvolkl —-
Und wenn sie sich nach Deutschland sehnte?:,
gebunden an ein fremdes Volk!

Deutsch war die Saar in alten Zeiten!
Deutsch tvar das Wort und deutsch!der Geistl
Und dabei soll es immer bleiben.
Und wenn man sie vom Mutterlands reißt!

Bald wird die Saar vom Band sich lösen,
Das sie getrennt vom Vaterland!
Bald ist die Knechtschaftszeit gewesen!
Drum hallt der Schwur durchs ganze Hand:

„Wir alle sind ja deutsche Brüder , ^
Wir wollen all zum Vaterland!
Wir ehren es durch unsere Lieder,
Das heil'ge deutsche Vaterland!

Wir woll'n zurück, wir wollen wieder.
Dahin , wo wir den Andern gleich!
Wir woll'n zu euch, ihr deutschen Brüder!
Zurück zum deutschen dritten Reich!"

Wir Mädel und die allere
Generation

Wenn wir Mädel vom MM . in gleichem
Schritt und Tritt durch den Ort marschieren,
dann müssen wir oft hören, daß dies uns
Mädels doch gar nicht gezieme. Aber dies
sind wir ja schon gewöhnt. Doch muffen wir
dazu einmal Stellung nehmen, da diese Worte
viele von unseren Kameradinnen von den
eigenen Eltern hören müssen.

Wir geben ja ganz gerne zu, daß die
Jugend unserer Eltern ruhiger war , aber
unsere heutige Zeit geht andere Wege. Man
kann eben den Maßstab, mit den; man vor
dreißig Jahren die Jugendzeit gemessen hat,
heute eben nicht anwenden. Wir Mädel, die
wir in unseren Kinderjahren die Kriegs- und
Nachkriegszeitmitgemacht haben, sind bälder
aus den Kinderschuhen herausgewachsenals
unsere Eltern . Biele von uns hat das
Schicksal schon mit 16—17 Jahren brotlos ge¬
macht. Wir haben am eigenen Leib verspürt,
wie bitter es ist, arbeitslos zu sein und vom
Staat Verhalten zu werden. War cs da ein
Wunder, wenn wir unseren Weg zu Adolf
Hitler fanden damit, daß wir der Vergangen¬
heit den Kampf angesagt haben. Wir wollen
einen neuen Mädelthp heranbilden. Stark
und stolz wollen wir den Aufgaben der Zu¬
kunft entgegentreteu und sie meistern. Wir
turnen nicht um des Turnens willen, wir
züchten keinen Rekordwahnsinn, sondern wir
treiben Sport , um unseren Körper gesund zu
erhalten und zu stählen.- Denn in einem ge¬
sunden Körper wohnt ein gesunder Geist. Wir
pflegen aber auch die Kameradschaft. In un¬
seren Reihen marschiert das Arbeitsmädel
neben der Beamtentochter und man kann sie
nicht voneinander unterscheiden. In unseren
.Heimabendensind wir in: Geiste zu unseren
Vorfahren zurückversetzt, oder wir hören von
den unsterblichen Kämpfern des großen
Krieges.

Wir müssen unsere eigenen Wege gehen,
die uns unsere Fahne weist und für die 22
Kameraden gefallen sind. Unserer Fahne, rot-
weiß-rot, mit dem Sonnenzeichen der alten
Germanen, haben wir unsere Treue gelobt.
Wir Mädel sind uns unserer Aufgabe gegen¬
über dem Vaterland voll und ganz bewußt.
Wir , die wir die junge Generation darstellen,
werden das Deutschland von morgen auf un¬
fern Schultern tragen und dieser Aufgabe
immer gerecht zu werden, ist unsere Pflicht.

Leistuugsabzeichen
für de» Band deuLfcher Müdel

Der Reichsjugendführer gibt bekannt:
„Um den Willen des Bundes deutscher

Mädel zu ernster, sportlicher Arbeit zum Aus¬
druck zu bringen, stifte ich hiermit das BdM .-
Leistungsabzeichen in Bronze, das jedes Mädel
erringen muß, sowie das Leistungsabzeickien in
Silber , das nach Erwerb des Bronze-Abzei¬
chens durch Erfüllung gesteigerter Anfor¬
derungen erworben werden kann."

Leibesübungen sind die Grundlage seeli¬
scher und geistiger Gesundheit. Weltanschau¬
liche Schulung ohne Körperschulung ist un¬
vollkommen, denn unsere Weltanschauung will
die Einheit von Körper, Seele und Geist. Un¬
sere Pflicht ist es, die Voraussetzungen zu
schaffen für ein kommendes widerstandsfähiges
Geschlecht.

Im Buchhandel ist soeben ein Buch er¬
schienen, das als das Buch der deirtschen
Jugend anzusprechen ist: Baldur von Schi-
rich, „Die Hitlerjugend, Idee und Gestalt".

Dieses Buch gehört heute in die Hand jedes
Hitlerjuugen und BdM .-Mädel. Aber nicht
nur die Jugend , sondern das ganze deutsche
Volk liest aus diesem Manifest Baldur von
Schirachs seinen Weg in das Deutschland von
morgen. In 6 großen Abschnitten zeigt der
Reichsjugendführer darin Wollen und Weg
der deutschen Jugend vor und nach dem Krieg
und in der nationalsozialistischenBewegung.
In diesem Buch erleben wir den Sieg der
Hitlerjugend. Aus den Worten des Reichs-
jugendführers spricht ein Kämpfer zu uns, der
alles nicht zufällig chronologisiert, sondern
miterlebt, miterlitten und miterstvitten hat.
Die Kameraden ziehen an uns vorüber, die in
der ersten Stunde der HI . an ihrer Spitze
marsicherten, bis daun mitten in schwersten
Stürmen Adolf Hitler seinen Getreuen Bal¬
dur von Schwach zum Füherr der gesamten
nationalsozialistisechn Jugend , nach der Er¬
greifung der Macht zum Jugendführer des
Deutschen Reiches ernannte.

WettarMarrMe SchuSurm
Die Arbeit der HI . geht wesentlich in der

Stille vor sich. In den letzten Wochen aber
ist die Hitlerjugend vor die Oeffentlichkeit ge¬
treten mit ihrem Wollen, um Leben und Lei¬
stung der Jugend auch auf kulturellem Gebiet
zu bekunden. Denn die Aufgaben der HI.
sind einheitlich in ihrer Totalität . Neben die
unerläßliche körperliche Ausbildung tritt
gleichberechtigt die seelische„Schulung". Die¬
ser Begriff hat aber im Grunde herzlich we¬
nig mit „Schule" zu tun, denn für uns ist
Jugendführung nicht eine Sache des Wissens,
sondern des Herzens. Und die größte Be¬
deutung dieser Arbeit liegt darin , daß die ge¬
samte Ausbildung in der Hand des einen

Jungen liegt, der in Wahrheit ganzer Führer
sein muß.

Das Wollen der HI . ist bestimmt durch
den Leitspruch: Wir wollen nur noch Deutsche
sein — das ganze Leben lang. Ihr Ziel ist
also ein politisches und so allein will sie ver¬
standen sein. Religiöse Erziehungsansprüche
liegen ihr fern. Daher sind ihre Ideale auch
die ewigen Werte des deutschen Lebens in
seinen höchstenu. würdigsten Ausprägungen.

So ist uns die Geschichte, die deutsche Ge¬
schichte nicht eine Sache, die auswendig ge-
lerut , sondern die erlebt werden muß. Sie
ist für uns in Wahrheit Politik und wir
werten sie politisch.

So sind unsere Heimabende etwas Neues,
aber durchaus Organisches, das schon die
Jungen hiueinstellt in das Leben der Gegen¬
wart , die geboren wurde aus dem deutschen
Gestern und die hineinweist in das Morgen
des deutschen Volkes. Aber diese Zukunft ist
uns nur ' Zukunft, wenn sie ein Leben des
des ganzen Volkes sein wird, ein Leben
und Kämpfen in der Gemeinschaft. Und nur
wenn die Gemeinschaft aller wahrhaft Deut¬
schen in unserer Jugend verwirklicht wird,
dann werden wir zum Volk der Deutschen,
das den Größten unserer Geschichte als letztes
Ziel vorgeschwebt. Und zu dieser Einswer-
duug dient im letzten Grunde auch unsere
Schulung, die niemals Zweck an sich ist. Denn
ein fester Ring werden wir nicht durch das
Marschieren allein, nicht durch die gleiche
Tracht allein, sondern durch Las gleiche Er¬
lebnis, durch das gemeinschaftliche Fühlen
und Wollen in Arbeit und Freizeit.

Daher soll bei uns jeder Heimabend, jede
Feier, die wir immer als deutsche Feier be¬
wußt gestalten, überhaupt jeder Dienst nicht
Drill , nicht WisscnSpaukerei sein, sondern Er¬
lebnis, das ausmündet in den nationalen
Sozialismus Adolf Hitlers , der die Lebens¬
form der kommenden Geschlechter sein wird.

Nationaler Ehrwille und sozialistische
Kampfgemeinschaft ist nnsertz Losung! 3.

unseres Blutes endlich wieder zu hören lerntl
Dann wird wie der Frühling in der Natur
auch das Erwachen unseres Volkes kommen,
daun wird dem neuen Sprossen und Keimen
des kommenden Frühjahrs auch die Reife der
Sommerzeit folgen, aus der die Früchte kom¬
men. Und dann ist Sonnenwende nicht Be¬
sinnung nur , nicht Traum und Ahnung, son¬
dern Wirklichkeit und Tat.

Wir berichte«
Achtung! der Willh kommt!

Paßt mal auf, ihr lieben Kameraden! EL
kann seii:, daß an irgend einem Tag ein
kleiner, grauer DKW. in den Ort geflitzt
kommt und der Führer ganz harmlos nach
eurem Heim fragt . Fallt mir ja nicht draus
rein, es ist nämlich der Willy; wißt ihr, von
Calw kommt er. Es will euer Heim besich¬
tigen. Ist alles in Ordnung?

Wenn nicht, dann mal los ! Dem Hausrat
wird die Schere entliehen, einige Stück Pack¬
papier findet ihr Wohl auch. Aber die Butter-
vrotflecken! Und Gustävle, du bringst die
Reißnägel und der Fritzle die Leisten. Habt
ihr verstanden! - Das gibt die Wandverklei¬
dung, wenn nicht tapeziert ist. Und nun
dürfen die Wände aber nicht leer Äastchen,
sonst weinen sie. Also wo bleiben die Bilder?
Ich will vovweguehmen, daß alle Bilder ge¬
rade ausgehängt werden. Aber was sollt ihr
hinhängen. Keine Ladenhüter aus Großmut-
ters Zeiten, die lehnen wir ab, keine Oel-
gemälde, keine Bilder unserer Anverwandten
sondern die Holzschnitte, die ihr in den Heim¬
abendmappen findet oder Bilder unseres Füh¬
rers . Sie brauchen keine kostbaren Nahmen
zu tragen, nein, ein einfacher Fries genügt
für uns vollkommen. Ein andermal mehr!

Nun frisch an die Arbeit ! Der „Feind" ist
auf dem Weg.

Zu Schömberg aus der Schanz

Als wir am Sonntag früh  aufürachen,
war es zwar ein wenig kühl, aber das darf-
oiucm Hitlerjnugeu nichts ausmachen. Da
die Gefolgschaft 5 zum ersten Mal allein
Dienst machte, wollte natürlich jede Schar ihr
Bestes hcrgoben. Den Hauptreiz dieses ersten
Dienstes bildete ein Geländespiel. Die Hö-
fener sollten von Langenbrand kommen und
die Calmbacher von der Charlotteuhöhe. Diese
beiden Scharen hatten die Aufgabe, die dritte
zu suchen, die sich zwischen Schömberg und
Langenbrand anshielt. Die Höfener „Gucker"
kamen auch bald mit denen von Schömberg
in Berührung und ein munteres Schleichspiel
begann. Mancher von ihnen kam sich wie ein
Winnetou oder Old Shatterhand vor, wenn
er so auf dem Bauche durch das feuchte Gras
„huschte". Doch dieses Herumschloicheu wurde
den Schömbergcrn schließlich zu dumm. Sie
brache» mit Roß uud Wagen auf, um den
Kameraden von Höfen entgegen zu ziehen.
Mit R-iesengebrüll stürmten sie gegen diese
vor, denen aber auch der Mut ins Unendliche
stieg. Als die Sache für die Höfener schon
ein wenig brenzlig stand, tauchten die Calm¬
bacher zum guten Glück in der entgegengesetz¬
ten Richtung auf. Nun hob eine lustige Bal¬
gerei an, die aber auch keine Entscheidung
brachte, und als die Sache zu lange dauerte,
wurde sie abgeblascn. Als alles wieder bei¬
einander war, marschierten wir wieder fried¬
lich mit klingendem Spiel in Schömberg ein.
Dort harrten unser viel Tee und Riesenbrote.
Nach dem Futtern , das mit Liedern und
Witzen gewürzt war, rückten die Höfener und
Calmbacher ab, mit vollem Magen und der
Gewißheit, daß der erste Dienst in der Gefolg¬
schaft 5 geklappt hatte.

Schar Hosen.

Des MsrgeKsß« der Frühe
Vergangenen Sonntag in der Frühe war

dev Standort Neuenbürg vollzählig vor den:
alten Heim angetreteu . Galt cs doch, in einer
Morgenfeier der toten Kameraden der Be¬
wegung uud des großen Krieges zu gedenken.
Fesselnd waren die Worte, die Gesichter ernst
und die Tannenwipiel rauschten ihr geheim¬
nisvolles Lied dazu. Als Abschluß dröhnte
Las Kampflied „Siehst du im Osten daS Mor¬
genrot" in den kahlen Wald.
- Den zweiten Teil des Morgens füllte elne
Schnitzeljagd aus, bei der cs stürmischer her¬
ging. - In zwei Parteien wurde gejagt, das
Endziel war das Mißhaus . Für Lärm
brauchte tatsächlich nicht mehr gesorgt lvcrden,
sonst wäre des Guten zu viel geivesen. Doch
der frische Morgenwind jagte den Kerls bald
eine ordentliche Leere in den Magen, und bald
nachher wurde zum Abmarsch geblasen. Das
war mal wieder etwas anderes.

Schmiede dich für JeuMland hakt!
Willst recht du deinen Mann im Leben stehn,
So darfst du deinem Ich niemals den Rücken

Lrchn;
Du mußt am eignen Wesen feilen, schrauben,
Und felsenfest an deine Sendung glauben,
Den Feind in deinem Innern nisderringen.
Im Willen alles wie im Schraubstock zwingen.
Dich in dem Feuer der Begeisterung glühn,
Daß Freud und Leid dir nur als Werkzeug

dien',
Dein Leben ans dem Leidensamboß selbst zu

schmieden,

Jungvolk bei der Winterhilfe
Winterhilfswerk: kein Volksgenosse dars

hungern und frieren und alle tragen ihr
Scherflein dazu bei. Da will auch das Jung-
volch nicht zurückstehen. Aber wie sollen wir
das bewerkstelligen, da wir doch fast über
keine Barmittel verfügen? Aber was besinnen
wir uns lange — die Natur ist ja so frei¬
gebig! Und dieses Jahr hat es za besonders
viele Bucheln gegeben. Also frisch ans Werk!
Wir sammeln nun jeden Samstag eine
Stunde lang Bucheln und verkaufen sie dann
auf dem Forstamt.

Die Leute waren sehr erstaunt, weil wir
noch um diese Jahreszeit scheinbar „in die
Heidelbeeren" gingen. Wir ließen uns aber
nicht irre machen und marschierten lustig
drauf los. Im Walde suchten wir krampfhaft
nach Buchen, finden aber keine. Also noch
weiter in den Wald hinein. Endlich kommen
wir in ein Buchenwäldchen und finden auch
gleich eine Menge Bucheln. Nun hebt ein
lustiges Sammeln an, das durch Witze ver¬
kürzt wird. Auch dieser Segen nimmt ein¬
mal ein Ende, aber zum guten Glück ist unser
Säckchen bald voll. Es werden nocheinmal
alle Einfüller , wenn auch Mt Müh und Not
gefüllt und ins Säckchen getan, das dann auch
bis oben voll ist. Zufrieden mit dem Erfolg

Zu schweißen, was bislang sich hat gemieden,
Du mußt dich hämmern, biegen recken, strecken.
Um in dir selber beste Kraft zu Wecken,
Zu wirken mit der tatgeübten Hand,
Stets für dein Volk und für dein Vaterland.

Und hast du so gewirkt im alten Jahr,
So konntest du mit Freude es beschließen,
Mit neuer Kraft und neuem Mut fürwahr
Das neue Jahr in neue Formen gießen.

geht es mit einem frischen Lied in den Ort
zurück  und stolz liefern wir " nsere Bucheln
auf dem Forstamt ab.

Jungvolk Calmbach.

SsMenNeride!
Sonnenwende ist mehr als Holzfener und

Liedersang und eine Äurch-feierte Nacht. Son¬
nenwende ist das Besinnen auf den großen
Rhythmus der Natur , der im Kreislauf des
Jahres wie im Leben des Menscheil immer
wieder das ewige Gesetz des Stirb und Werde
erfüllt, der aus der Nacht den Tag schasst
und aus dem Tag die Nacht, der Leben und
Tod und Tod und Leben in eine unendliche
Kette spannt und mit ihnen dem geheimnis¬
vollen Sinn der Schöpfung dient. Sonnen¬
wende — das ist die stille Stunde der Selbst¬
besinnung der Menschen, in der er seine Ver¬
bundenheit mit dem großen Kreislauf der
ewigen Natur spürt und in der Weihe der
Hellen Winternächte über die Grenzen seines
Jchs zum Thron des ewigen Gottes hinauf¬
sieht, dem die Menschen und Völker wie die
Sonnen und Sterne gehorchen. Machen wir
die Seele unseres Volkes wieder frei, damit
sie den Rhythmus der Welt und die Stimme
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